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Es gelingt nichts mehr.
Angeſichts der günſtigeren Finanzlage wird

dem Reichstage in der nächſten Seſſton das
Miquel'ſche Reichsſtinanzreformproject nicht wieder
vorgelegt werden, wie es ſcheint, zum lebhaften
Aerger des Herrn Miquel ſelbſt. Seine Preß
trabanten wenigſtens ſetzen die Agitation für neue
Reichsſteuern und Reichsfinanzreform mit unge
ſchwächten Kräften fort und zwar unter Berufung
auf die Finanzlage in Preußen. Der preußiſche
Etat für das nächſte Jahr ſoll wiederum mit einem
Deficit abſchließen und darauf ſtützt ſich Herr
Migquel, um bei der Aufſtellung des Etats die
Forderungen der Reſſortchefs, insbeſondere des
Juſtizminiſters und des Cultusminiſters auf ein
Minimum herabzudrücken. Dieſes Mal aber be
gegnet er dabei dem Widerſpruch ſogar im national
liberalen Lager. Der „Hann. Cour.“ hatte kürzlich
den Juſtiz- und den Cultusminiſter aufgefordert,
auf der allerſeits als dringend nothwendig aner
kannten gründlichen Vermehrung der Richter
ſtellen und der Beſſerſtellung der Volksſchul
lehrer zu beſtehen und die Finanzverwaltung
falſcher Sparſamkeit an einer Stelle angeklagzt,
wo reiche Dotirung nöthig wäre, während
andererſeits eine finanzielle Zuvorkommenheit gegen
„Lieblingswünſche“ geübt werde, die in ſolchem
Umfange thatſächlich in den Finanzverhältniffen des
Staats und in den wirthſchaftlichen Verhältniſſen
der Steuerzahler nicht begründet geweſen. „Eine
Finanzverwaltung, ſchrieb das nationalliberale Blatt,
die ohne Murren zehn Millionen für den Neubau
des Berliner Doms bereitſtellt, darf Ausgaben, die
im Intereſſe der Rechtspflege und der Jugendbildung
als unumgänglich anerkannt ſind, nicht mit dem
Hinweis auf die finanzielle Lage aus dem Wege
gehen. Nach der bekannten offiziöſen Schablone
verſuchte nun das Miquel' ſche Sprachrohr das
nationalliberale Blatt der Nachahmung der „radi
kalen“ Preſſe anzuklagen. Darauf entgegnet der
„Hann. Cour.“ Wenn der Verfaſſer der Entgegnung
etwas „unter die Leute komme“, ſo werde er ſehr
genau wiſſen, daß es keineswegs einer „Nachahmung
der radikalen Preſſe“ bedürfe, um jene Ausſtellung
zu machen. „Wir würden es ſehr bedauern, wenn
man in Regierungskreiſen ſich thatſächlich der
Täuſchung hingäbe, daß dieſe Vergleiche und Aus
ſtellungen nur in radikalen Kreiſen gemacht werden.
Zu gleicher Zeit erfährt ein „alter Parlamentarier“,
der in einer Zuſchrift an die Bismarck'ſchen „Berl.
N. Nachr.“ geſagt hatte, die Kritiker der „falſchen
Sparſamkeit der preußiſchen Finanzverwaltung
würden ſich darauf gefaßt machen müſſen, mit ihren
unerfüllbaren Wünſchen immer von Neuem vor das
unangenehme hie Rhodus hie salta! der Reichs
finanzreform geſtellt zu werden, eine empfindliche
Abfertigung. „Wir können doch nicht umhin,
ſchreiben die „Berliner Neueſten Nachrichten“, dem
Vorſtehenden hinzuzufügen, daß in betheiligten
Kreiſen die Anſicht, die ablehnende Haltung des
Herrn Finanzminiſters habe weit weniger finanzielle
Gründe, als vielmehr den politiſchen Zweck, eine
ſtarke Preſſion zu Gunſten der Reichsfinanzreform
zu üben, ſehr ſtark verbreitet iſt. Die thatſächlichen
Ergebniſſe der preußiſchen Finanzgebahrung ſcheinen
dieſer Anſicht Vorſchub leiſten zu ſollen. Ob nun
die Verweigerung der dringenden Aufbeſſerung der
Richter und Lehrergehälter gerade das richtige
Mittel iſt, um für die Finanzreform Stimmung zu
machen, möchten wir doch dahingeſtellt ſein laſſen.
Nan wird damit eben ſo wenig Begeiſterung er

zielen, wie mit den rigoroſen Einſchränkungen im
Eiſenbahnweſen; wir glauben im Gegentheil, daß
damit nur die Unzufriedenheit und damit eine
wachſende Oppoſition genährt wird. Herr Migquel
hat ſich des Eiſenbahnweſens in einem Umfange
bemächtigt, der die conſtitutionelle Verantwortlichkeit
des Reſſortminiſters ſtark in Frage ſtellt. Räthe
aus dem Eiſenbahnminiſterium ſind in das Finanz

miniſterium berufen und jeder neue Zug, jede
irgend erhebliche Verbeſſerung des Betriebes, bedarf
der Zuſtimmung des Finanzminiſters. Welche
Stimmung in dieſer Beziehung erzeugt worden iſt,
davon kann ſich Herr Miquel auf jedem Berliner
Vorortzuge, namentlich auf den weſtlichen Linien
überzeugen, deren Fahrgeſchwindigkeit kaum noch
dem Namen eines Eiſenbahnbetriebes entſpricht.
Wir bezweifeln, wie geſagt, daß dies die richtigen
Mittel ſtnd, die Wählerſchaft für die Finanzver
waltung und ihre Pläne zu begeiſtern.“

Politiſche Ueberſicht.

Oeſterreich -Angaxn. Erzherzog Franz
Ferdinand, der zur Kräftigung ſeiner Geſundheit
den Süden der Monarchie aufſuchen mußte, unter
nahm, wie das „Neue Wiener Tgbl.“ meldet, am
Montag eine Fahrt um die Jnſeln Luſſin piccolo
und Luſſin grande; er machte am Vormittag einen
dreiſtündigen Spaziergang und am Nachmittag eine
mehrftündige Segelpartie. Der Erzherzog befindet
ſich wohler als bei ſeiner Ankunft in Luffin piccolo.
Der Erzherzog iſt bekanntlich dereinſt zum Thron
folger beſtimmt. Der öſterreichiſche Miniſter
präſident Graf Badeni empfing vor ſeiner
Abreiſe nach Wien in Lemberg zahlreiche Depu
tationen der verſchiedenſten Körperſchaften aus allen
Gegenden Galiziens. Der Abordnung des
Großgrundbeſitzes erklärte der Miniſterpräſident,
daß in den gegenwärtigen für die Landwirthſchaft
ungünſtigen Zeiten die Verantwortlichkeit derſelben
größer als die anderer Geſellſchaftsklaſſen ſei, deshalb
ſollten ſich die Landwirthe zuſammenſchließen zu ge
meinſamer Arbeit. Den Vertretern derisrae
litiſchen Kultusgemeinde erklärte Badeni, er
halte es für angezeigt, daß ſich die Bürger der ver
ſchiedenen Confeſſionen in gemeinſchaftlichen Wirken
für das Wohl des Landes vereinigen und ſprach
feine Genugthuung darüber aus, daß der Anti-
ſemitismus, der in anderen öſterreichiſchen Provinzen
die Luft verpeſte und ſo viel Arges angerichtet habe,
in Galizien nicht aufgekommen ſei, hoffentlich auch
nicht aufkommen werde. Jn Laibach mehren
ſich die Ueberfälle Deutſcher. Ein Doktor
der Medizin, der als Deutſcher erkannt wurde,
wurde am Sonntag von einer Schaar ſloveniſcher
Burſchen verfolgt und inſultirt. Sie ſchrieen: „Jns
Waſſer mit dem deutſchen Hund!“ Nur ſeine ent
ſchloſſene Haltung rettete ihn. Um den Reſt der
ungariſchen kirchenpolitiſchen Vorlagen
dreht ſich jetzt der parlamentariſche Kampf.
Der vereinigte Dreier Ausſchuß des ungariſchen
Magnatenhauſes hielt Montag eine Sitzung
ab zur Berathung des Nuntiums des Abgeordneten
hauſes betreffs einiger Paragraphen des Geſetzent
wurfs über die freie Religionsübung. Nach dem
Bericht Rudnyanszlys nahm der Ausſchuß einige
Aenderungen vor, darunter diejenige die dreijährige
Pflicht der Steuerzahlung für die Convertiten in
eine fünfiähre zu verwandeln. Miniſterpräſident
Banffy erklärte, die Regierung wolle, um den
guten Willen und den friedlichen Geiſt zu zeigen,
die Conzeſſion annehmen, weiter könnte ſie aber
nicht gehen.

Rußland. Die Abſteckung der Pamir
grenze iſt noch immer nicht ganz erledigt. Nach
einer der „Nowoje Wremja“ zugegangenen Mit
theilung aus Mikmandjely vom 3. September iſt
die Grenze des PamirGebietes von dem Urtabel
Höhenzuge bis zum AkſuFluſſe abgeſtreckt. Hier
mußte die Commiſſion aus Mangel an weiteren
Jnſtructionen ihre Arbeiten unterbrechen. Der
Correſpondent der „Nowoje Wremja“ fügt hinzu,
die Löſung der Frage wegen der Abſteckung der
Grenze zwiſchen dem AkſuFluſſe und der chineſiſchen
Grenze dürfte Schwierigkeiten bereiten.

Frankreich. Die Eroberung der Haupt
ſtadt von Madagaskar, Antananarivo,
iſt nunmehr den Franzoſen geglückt. Merkwürdiger

weiſe kommen die erſten verläßlichen Nachrichten
darüber aus engliſcher Quelle. Wie dem „Reuter
ſchen Bureau“ unter dem Datum des 8. October
aus Port Louis gemeldet wird, trafen am
30. September Kuriere der Königin der Hovas in
Vatomandry mit der Meldung ein, daß die
Franzoſen am 27. September Antang
narivo eingenommen haben. Der Premier
miniſter und der Hof ſeien nach Amboſiſtra,
Provinz Betſileos, geflohen. Schon am Montag
hatte ein Telegramm der „Pall Mall Gazette
darauf ſchließen laſſen, daß die fliegende Kolonne
des Generals Duchesne vor den Thoren
Antananarivos ſtände. Am 25. September hat
danach ein heftiges Gefecht ſtattgefunden, deſſen
Kanonendonner man in der Stadt vernahm.
Etwas über drei Wochen hat demnach General
Duchesne gebraucht, um ſeine Anfang September
gemachte Zuſicherung einzulöſen. Der „Temps“
giebt folgende Ueberſicht über den Marſch der
ungefähr 5000 Mann ſtarken Kolonne ſeit ihrem
Aufbruch nach Andriba. Nachdem die von 8000
Hovas vertheidigten Hügel bei Tſiainondry ge
nommen worden waren, hatte ſich der Feind auf
Kinajy zurückgezogen und dort beträchtliche Streit
kräfte mit 30 Geſchützen geſammelt. Durch einen
Flankenangriff des Generals Boyron wurden die
Hovas aus ihrer Stellung bei Kinajy vertrieben
und am 19. September überſchritten die franzöſiſchen
Truppen die Ambohimenaberge im Süden Kinaſhs
und lagerten abends in Maharidaza, das zwar
befeſtigt, aber von den Hovas verlaſſen worden
war. Der Feind war verſchwunden. General
Duchesne marſchirte weiter nach Süden, nahm ohne
auf Widerſtand zu ſtoßen Manantiloza, wo ſich die
beiden von Oſten nach Weſten kommenden Quell
flüſſe des Antoby vereinigen, und beſetzte am
21. September Tandrokomby und Lazaina. Am
Tage darauf waren die Franzoſen in Ambatoarang,
einem befeſtigten Ort, wo die Hovas hätten Wider
ſtand leiſten können, den ſie jedoch vor Ankunft der
franzöſiſchen Truppen geräumt. hatten. Dieſe
lagerten am Abend des 22. September auf einem
kleinen Plateau bei Ankazobe, an deſſen Ver
theidigung trotz ſeiner günſtigen natürlichen Lage
die Hovas ebenſo wenig gedacht hatten. Am
nächſten Tage wurde der Fluß Andranobe über
ſchritten und bei Antoby ein Lager be
zogen. Nachdem die Franzoſen am 22. September
die Fihaouanaberge überwunden hatten, nahmen
ſte am Tage darauf Babay, ohne auch
dort auf Widerſtand zu ſtoßen. Die franzöſiſchen
Truppen haben, ſeitdem ſie am 15. September von
Andriba aufgebrochen ſind, den in der Luftlinie etwa
140 Kilometer langen Weg in elf Tagen zurückge
legt, ſind mithin im Durchſchnitt täglich 13 bis 14
Kilometer marſchirt. Babay iſt von Antanangarivo
noch 35 bis 40 Kilometer entfernt, ſo daß General
Duchesne, der am 30 September ſein Ziel erreichen
wollte, mit ſeiner Rechnung Recht behalten hat.

Dänemarlz. Der däniſche Reichstag iſt
am Montag eröffnet worden. Beide Thinge wählten
ihre bisherigen Präſidenten und Vizepräſidenten
wieder. Jm Folkethinge kündigte Krabbe einen An
trag zu den Grundgeſetzbeſtimmungen an, betreffend
die Bewilligungsgeſetze, die Mitgliederzahl des Folke
things und die Zuſammenſetzung des Reichsgerichtes,
nebſt einem Antrag, betreffend ein Geſetz über die
Miniſterverantwortlichkeit.

Türkei. Jn der armeniſchen Frage
haben die Botſchafter, wie jetzt bekannt wird,
am Sonntag doch eine Collective an die
Türkei gerichtet. Die Botſchafter betrachten darin
als feſtſtehend: 1) daß Privatperſonen von Polizei
agenten geführte Gefangene geſchlagen und getödtet
haben, ohne daß die Polizeiagenten ſich ſolchem
Vorhaben widerſetzten; 2) daß Privatperſonen voll
ſtändig ruhige Leute angegriffen haben 3) daß
verwundete Gefangene in den Höfen der Polizei
ſtationen und Gefängniſſe kalten Blutes getödtet



worden ſind. Sie fragen deshalb an, welche Vor
kehrungen die Pforte zur Beſchwichtigung der
Erregung unter den Mohamedanern und Armeniern
und zum Schutze der Chriſten und Ausländer zu
treffen gedenke, und fordern ferner eine ſtrenge
Unterſuchung der leßken Voxgänge. Die Pforte
erwiderte darauf, daß die Herbeiführung einer
baldigen Brruhigung mit ernſten Mitteln angeſtrebt
werden wird. Es ſind denn auch zur Verſtärkung
der Polizei, welche ſich in wiederholten Fällen als
zu ſchwach erwies, um Ausſchreitungen der Be
völkerung zu verhindern, ſeit zwei Tagen Truppen
abtheilungen herangezogen worden. Die Kirchen
ſind immer noch mit Flüchtlingen angefüllt, welche
offenbar dieſe Aſyle nicht vor dem Eintritt voller
Beruhigung zu verlaſſen wagen. Viele unſchuldig
verhaftete armeniſche Paſſanten werden jetzt entlaſſen
beinahe alle beklagen ſich über Mißhandlungen,
welche ſie bei ihrer Arretirung oder im Arreſt er
litten hätten. Es iſt feſtgeſtellt, daß Softas und
Pöbel in verſchiedenen armeniſchen Vierteln Raub
begangen haben. Außer der Collectivnote wird
noch eine weitere bedeuntſame Demonſtration
der Botſchafter gegen die Pforte gemeldet,
namentlich die auf Anordnung der fremden Ver
treter erſolgte Verlegung der Ankerplätze der
fremden Stationsſchiffe von Bujukdere und Therapia
nach der Stadt. Damit verfolgten die Botſchafter
einen doppelten Zweck, einmal ihre Einigkeit in der
Beurtheilung des Vorgefallenen und der derzeitigen
Lage nach außen hin zu manifeſtiren und zweitens
zugleich die eigenen Staatsangehörigen zu beruhigen.
Die Stationsſchiffe dürften indeß bald auf ihre
früheren Ankerplätze zurückkehren, da keine neuen
Ausſchreitungen vorgekommen ſind und die Hoffnung
berechtigt erſcheint, daß die Pforte in Folge der
Schritte der Botſchafter mit Beſchleunigung Alles
veranlaſſen werde, um der Lage vollends alles Be
unruhigende zu nehmen. Soll dieſe Hoffnung ſich
verwirklichen, ſo dürfen die Mächte vorerſt nicht
locker laſſen. Das „Reuterſche Bureau“ erfährt,
daß die Unruhen in Konſtantinopel die Unterhand-
lungen der drei Mächte mit der Pforte bezüglich
des Reformplanes nicht verhindern dürfen. Der
Wunſch der Mächte ſei, durch friedliche Mittel die
Reform der türkiſchen Verwaltung und die Sicher
heit der chriſtlichen Bevölkerung zu erlangen.

Dentchlans.
Berlin, 9. Oct. Der Kaiſer wird auch in

dieſem Herbſt ſich nach Altmadlitz als Gaſt des
Grafen Fink v. Finkenſtein zur Jagd begehen.
Ueber die weiteren Reiſedispoſitionen des
Kaiſers wird berichtet, daß derſelbe ſich am
14. d. M. früh von Eberswalde nach Wiesbaden
begiebt, wo einige Stunden ſpäter auch die Kaiſerin
eintrifft. Der Kaiſer wird ſich gleich nach ſeiner
Ankunft zur Feſtvorſtellung ins königl. Theater
daſelbſt begeben und ſodann noch in derſelben Nacht
mit der Kaiſerin nach Kurzel reiſen, wo bekanntlich
die Einweihung der evangeliſchen Kirche ſtattfinden
ſoll. Jn dem nahegelegenen Schloß Urville wird
das Kaiſerpaar einen zweieinhalbtägigen Aufenthalt
nehmen. Am 18. October erfolgt die Reiſe des
Monarchen nach Wörth zur Enthüllung des Kaiſer
Friedrich Denkmals und im Anſchluß hieran die
Fahrt nach Froſchweiler zum Beſuch des Grafen
Dürckheim, worauf die Weiterfahrt nach Straßburg
und am 19. October die Rückkehr nach Berlin er
folgt. Londoner Blätter melden, das eigenhändige
Hand ſchreiben des Czaren an Kaiſer
Wilhelm ſei in äußerſt freundſchaftlichem Tone
gehalten und gebe der Hoffnung Raum, daß das
Czarenpaar im nächſten Herbſt einen Beſuch in
Berlin abzuſtatten in der Lage ſein werde. Sodann
werde daſſelbe eine Rundreiſe an den europäiſchen
Höfen antreten.

(Prinz Heinrich von Preußen) beab
ſichtigt, nach der Meldung eines BHerichterſtatters,
von England aus nach Jndien, China und Japan
zu reiſen, während ſeine Gemahlin mit dem Prinzen
Waldemar nach Deutſchland zurückkehrt. Ueber
den einjährigen Urlaub des Prinzen
Heinrich werden namentlich in der ausländiſchen
Preſſe allerlei Gerüchte verbreitet, die offenbar
müßige Combinationen waren. Die „Poſt“ tritt in
einer längeren Auslaſſung dieſen kaum glaublichen
Gerüchten entgegen und führt als Hauptgrund an,
daß Prinz Heinrich in den letzten Jahren ausnahmslos
aus regſtem Intereſſe für die Flotte einen ſehr
anſtrengenden Dienſt gethan hat, der zweifellos an
ſtrengend war, wie ihn ſämmtliche Kapitäns der
Flotte in den letzten Jahren erfüllt haben. Es
hätten auch weitere Perſonalveränderungen in den
höchſten Commandoſtellen der Flotte in dieſem
Herbſt eintreten müſſen nachdem Prinz Heinrich
zum Contreadmiral befördert worden war wenn
m hm hätte ſofort in ſeiner neuen Charge einen

kungskreis als Flaggofſizier übertragen wollen.
Her Urlaub des Prinzen ſei bereits vor langer
Zeit geplant geweſen.

(Das Bild, das Kaiſer Wilhelm
dem ruſſiſchen Zaren überſandt hat), iſt
nicht, wie die Deutſche Sonntagspoſt“ mittheilt,
eine bildliche Darſtellung eines Raſſenkampfes,
ſondern verkörpert vielmehr in allegoriſcher Dar
ſtellung der europäiſchen Mächte den Triumph
einträchtig verbundener Kraft und Cultur über
Umſturz und Barbarei, die jedoch auf dem Bilde
überhaupt nicht in perſönliche Erſcheinung treten.“

(Das preußiſche Stgatsminiſterium)
trat Dienſtag Nachmittag 2 Uhr unter dem Vorſitz
des Fürſten zu Hohenlohe in ſeinem Dienſtgebäude
am Leipziger Platz zu ſeiner erſten Sitzung nach
den Sommerferien zuſammen.

(GBuchführungskurſe für Beamte des
Finanzminiſteriums) ſind eingerichtet worden.
Es haben ſich über 70 Beamte gemeldet. Mit der
Leitung des Unterrichts ſind die Lehrer der
Salomonſchen Handelsacademie betraut. Für die
in Potsdam wohnenden Beamten ſind Sonderkurſe
eingerichtet. Der Zweck des Unterrichts iſt nach
der „Voſſ. Ztg.“, den betreffenden Beamten eine ge
naue Controle bei der Steuereinſchätzung zu er
möglichen.

(Gegenüber den Angriffen der „frei
ſinnigen“ Preſſe) auf den Finanzminiſter
Miquel (ſind die „Köln. Ztg.“, der „Hann.
Cour.“, die „Berl. N. Nachr.“ u. ſ. w. freiſinnige
Blätter hofft die „Nat.Ztg.“ doch, daß ein
Lehrerbeſoldungsgeſetz, welches alte Wünſche
der Volksſchullehrer erfüllt, in der bevorſtehenden
Seſſion vorgelegt wird und daß die Durchführung
des Alterszulagenſyſtems für die richter
lichen Beamten ſo erfolgen werde, um von dieſen
als eine werthvolle Aenderung anerkannt zu werden.

(Zum Hammerſteinkrach) Zu der
Mittheilung der „Nation“, daß nahe an zwei
hundert, die Loyalität und den Patriotismus ſeiner
Freunde und Parteigenoſſen beleuchtende Briefe,
welche Herr v. Hammerſtein aus ſeinem Archiv „ab
geſplittert“ habe, vorausſichtlich im Reichstage eine
Rolle ſpielen würden, hatte die „Frankf. Ztg. be
merkt: Hiernach ſteht zu erwarten, daß noch mancher
Pfeil aus dem ſozialdemokratiſchen Lager auf die
Konſervativen abgeſchoſſen werde. Der „Vorwärts“
erklärt das für irrig; dieſe Briefe würden nicht
im ſozialdemokratiſchen Lager in Bereitſchaft ge
halten. Damit iſt auch die Andeutung des „Volk“
hinfällig, daß die „Nation“ aus derſelben Quelle
ſchöpfe wie der „Vorwärts“. Um ſo merkwürdiger
iſt es, daß das „Volk“ ſeinerſeits die Angabe der
„Nation“ „berichtigt“, indem es ſchreibt: „Es ſind
richtig gezählt mehr als 200 es ſind 387 Briefe,
von welchen 411 (ſo!) mit den ſtärkſten Majeſtäts
beleidigungen angefüllt ſind.“ Daß das Leibblatt
des Herrn Stöcker die konſervativen Freunde
denuncirt, Briefe voller Majeſtätsbeleidigungen an
Herrn v. Hammerſtein geſchrieben zu haben, iſt ein
intereſſantes Symptom.

(Graf Kanitz) beſtreitet, in ſeiner Rede in
Pr. Holland geſagt zu haben, daß ſämmtliche
Handelskammern ſich ungünſtig über den ruſſi
ſchen Handelsvertrag ausgeſprochen hätten.
Er habe nur von faſt ſämmtlichen Handelskammer-
berichten geſprochen und behauptet, dieſelben hatten
die allgemeine Geſchäftslage als eine un
günſtige bezeichnet. Als Beweis dafür führt er
den Bericht der Hamburger und Lübecker Kaufmann
ſchaft, der Handelskammer zu Straßburg, Limburg
und den Jahresbericht der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn
bedarfsActien geſellſchaft an. Den Nachweis, daß
die ungünſtige Geſchäftslage gegen die Handels
verträge ſpreche, hat Graf Kanitz auch jetzt nicht
geführt. Jm übrigen bezieht ſich die Richtigſtellung
auf den Bericht der konſervativen „Elbinger Ztg.“.

(Ueberdie Stellung der Freiſinnigen
in Dortmund) zu der Candidatur des national
liberalen Commerzienrath Möller meldet die
„Rhein.Weſtf. Ztg.“ von dort, in einer Verſamm
lung am 5. October ſei beſchloſſen worden, an Herrn
Möller die Anfrage zu richten, wie er ſich ſtelle
zum allgemeinen gleichen und directen Wahlrecht,
zum Antrage Richter (ſoll heißen: Rickert), der da
iautet, die Stimmzettel zu den Reichstagswahlen in
behördlich abgeſtempelten Couverts in einem be
ſonderen Zimmer ausfüllen zu laſſen und endlich,
wie Möſller ſich in Zukunft den Handelsverträgen
gegenüber verhalten werde. Am nächſten Sonntag
ſoll eine größere Verſammlung des freiſinnigen
Vereins ſtattfinden, in welcher die Antworten des
Herrn Möller vorgetragen und ein beſtimmter Be
ſchluß gefaßt werden ſoll. Nach dem bisherigen
Verhalten des Herrn Möller unterliegt es keinem
Zweifel, daß derſelbe die Fragen zur Befriedigung
der freiſinnigen Wähler beantworten wird.

(Parteipolitiſches Jn Kiel und
Rendsburg fanden dieſer Tage Kundgebungen
der freiſinnigen Wählerſchaft ſtatt, welche bewieſen,
daß der liberale Gedanke in der dortigen
Bevölkerung noch immer ſehr mächtig und daß
man geſonnen iſt, den an die Sozialdemokratie ver

loren gegangenen Kreis mit verxeinten Kräften
zurückzuerobern. Den Vortrag hielt in beiden
Städten der Abgeordnete Dr. Pachnicke. Die
Führer der gegneriſchen Parteien waren zur Stelle
und betheiligten ſich an der Discuſſion, die dadurch
zu einer lebhaften und für die Freiſinnigen ſehr
nützlichen ſich ausgeſtaltete. Jn Kiel führte
Chefredacteur Niepa, in Rendsburg Hauptlehrer
Lucko den Vorſitz. Eine Verſammlung der
Vertrauensmänner des Rendsburger Bezirks erörterte
die inneren Verhältniſſe der Partei und war
darüber einig, daß unter allen Umſtänden ein
Zuſammengehen aller Liberalen bei den
Wahlen ſtattzuſtnden hat.

Provinz und Umgegend.
F Dresden, 7. Oct. Ueber den geſtern kurz

erwähnten gräßlichen Tod des Fabrikbeſitzers
Georg Küntzelmann in der Villa Jenny am
Plattleithenweg erfährt das „Leipz. Tagbl.“ noch
folgende Einzelheiten Herr Georg Küntzelmann, ein
in allen ihm näher ſtehenden Kreiſen wegen ſeiner
vorzüglichen Herzenseigenſchaften hochgeſchätzter
Menſch, war vor etwa einer Woche aus der
Diaconiſſen Anſtalt nach ſeiner Villa in Weißer
Hirſch übergeſiedelt, um ſeine Geneſung von den
Folgen eines komplizirten Beinbruches zu erlangen.
Vor einiger Zeit war er mit ſeinem eigenen, von

m gelenkten Wagen infolge des Durchgehens des
Pferdes ſchwer verunglückt. Das eine Bein war
verletzt, das andere am Fußgelenk gebrochen. Der
Verunglückte, ein Mann von ungefähr dreißig
Jahren, hatte Hoffnung auf baldige Geneſung,
nachdem am Vormittag des Unglückstages ſein
erſter Gehverſuch bereits befriedigend ausgefallen
war. Bis zum ſpäten Abend war die junge
Gattin Küntzelmann's bei demſelben geweſen,
dann hatte ſich dieſelbe zu ihrem im Neben
zimmer befindlichen kleinen Töchterchen begeben.
Herr Küntzelmann lag auf einer Chaiſelongue
ausgeſtreckt und war mit einer langhaarigen wollenen
Decke zugedeckt. Als ihn ſeine Gattin verließ,
rauchte er noch mit Behagen eine Cigarre. Ahnungslos
begab ſich dieſelbe nach dem Nebenzimmer und traf
hier die Vorbereitungen zum Schlafengehen. Plötz
lich hörte ſie ihren Gatten laut um Hilfe rufen.
Raſch ſtürzte ſie auf die Thür zu, aber kaum hat
ſte dieſelbe geöffnet, ſo ſchlagen ihr die meterhohen
Flammen ins Geſicht. Unter dem Eindrucke des
Geſchehenen eilt ſie nach der Corridorthür, um durch
dieſe zu ihrem Gatten zu gelangen. Sie hört, wie
hier ihr Gatte Verſuche macht, die von innen
verſchloſſene Thür zu öffnen und wie ihm plötzlich
mit einem lauten Aufſchrei der Schlüſſel entfällt.
Jn das Praſſeln der Flammen, das aus dem
Zimmer ihres Gatten bis zu ihren Ohren dringt,
miſcht ſich ihr Hilferuf mit dem ihres Gatten. Sie
rettet ihr einziges Töchterchen aus dem raucherfüllten
Schlafzimmer und ſucht den Hausmann zu erlangen.
Endlich iſt dieſer erreicht. Da Rauch und Qualm
bereits alle Zugangsmöglichkeiten von innen abge
ſchnitten, verſuchte der Mann mittelſt angelegter
Leiter in das brennende Zimmer zu gelangen. Der
Unglückliche ſelbſt hatte ſich durch die Flammen
bereits bis zum Fenſter geſchleppt und ſchrie hier,
vom wahnſinnigſten Schmerz gefoltert, um Hilfe.
Als der Hausmann auf der Leiter an dem Fenſter
anlangte, hatte ſich Küntzelmann unglücklicher Weiſe
nach dem nächſten Fenſter geſchleppt. Hier ſahen
die gegenüber wohnenden Nachbarn den Unglücklichen
ſich noch einmal hoch aufrichten und dann in die
Flammen zurückſtürzen. Als die Feuerwehren ein
trafen und in das brennende Gebäude eindrangen,
vermochten die Leute nur noch die verkohlten Ueber
reſte des Verbrannten zu ſammeln und der Ortsbe
hörde zu übergeben. Als Urſache des Unglücks
brandes nimmt man an, daß die fellartige lang
haarige Decke, womit der Leidende ſich bedeckt, an
der Cigarre Feuer gefangen und daß derſelbe bei
den Bemühungen, dieſelbe von ſich zu ſchleudern,
die Lampe umgeworfen und dieſe explodirt iſt.
Anders läßt ſich wenigſtens das rapide Umſichgreifen
der Flamme nicht erklären. Die Szenen, welche
ſich während des Brandes abſpielten, ſind, wie
Augenzeugen verſichern, herzzerreißende geweſen.

t Oberneſſa, 7. Oct. Eine recht ſchmerzliche
und unerwartete Unterbrechung erlitt geſtern der
Gottesdienſt hier. Während der Predigt wurde
Herr Paſtor Wartner von einem Schlaganfall be
troffen, ſo daß er auf der Kanzel zuſammenbrach und
bewußtlos hinweggetragen werden mußte. (W. Kol.)

Einen ebenſo dummen als ſchlechten Scherz
verübten in Apolda mehrere Gäſte einer Wirth
ſchaft an einem Fremden einer übergoß nämlich
letzteren mit Spiritus und ein anderer zündete dieſen
an, ſodaß der Gehänſelte im Augenblick in hellen
Flammen ſtand und jetzt noch an den erlittenen
erheblichen Brandwunden im ſtädtiſchen Krankenhaus
darniederliegt.
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Billards.
Umarbeiten, Keberziehen und ſonſtige

Nepargturen an Billgros und Quenes
Silligſt.

Villardtiſchlerei Otto
Aunenſraße 4.

Kuma benerden gut und billig gearbeitet bei
Feau RIawtha Andergsohm,

Merſeburg. Teichtrefze RA 10, A. Et.
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Das Hchuhwaaren- Lager

von C. Gemthee,
Oelgrabe Nr, 3,

empfiehlt zur Winter SaiſonZaugſiefeln v. 11,50 Mk. an. Garantirt nene geriſſene Ghoſefedern 4
Herren Healbftſeſfeln 550 mit den ganzen Daunen zart geriſſen ver

Stiefeletten n ſende ich inDamen Hromenadenſchuhe, 3,75 halbweiß Mk. 245 per Pfd.
Tougzſchute 2,50 reinweißKinder Huhe Net tn efeſe außerdem empfehle ich ebenfalls unr in

e e gegen reinen Gänsefedornund Schuhe reichvaltig ſortirt auf Lager
Filgſtiefeln, Filzichuhe u. Panrtofſeler,

ſowie Sammet u. Cordpantoffeln f. w.
üußerſt billig.Helg rube Nx. 3. en n6,.

S ſeg3 W ſt sieh e n S

Petschaften, JZinksehablonen, Signirstempeln, c

Automatenstempeln,
Retall- u. Kautschukstempel für Behörden u. Private

Brennstempel, Cliohes, Paginirmaschinen

2 r Trockenstempelpressen
e einzelne Typen u. Zahlen

T S e eNeean Fahrrädern aller Syſteme
werden prompt und billigſt ausgeführt.

Gottlob Glärimer,
Mälzerkraſze S.

Zur Herbſtyfllanzunge die beſten vom pomologiſchen Verein

einpf ohlenen Obſtſorten inHihſinnen, Zwerg und gormohſ,

ſowie alle Sorten

Weiſnstöclke
zu billigſten Preiſen.

Carl Wanne
Laudſchaftsgärtuner,

Schmaleserasse 5
Fornmlare

2Zoll Jnhaltse
für Poſtſendungen nach
Lorräthig die Vuchdruckere

W. Räögsmer,

n Aus lande, hält
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Garwirte u. ungarnirte Damen und Kinderhüte in großer Auswahl.

muſtern für Canevasſtickerei,

en Einladung zum Kbonnement auf:
Große Ausgabe: Die Arbeitsſtube

Zeit Zeitſchrift für leichte und geſchmackvolle Handarbeiten mit farbigen Origiwal

Avplication, Plattſtich,

Kleine Ausgabe
vierteljährlich

Filet- Guipüre und
Häkelarbeiten ſowie zahlreichen ſchwarzen Vorlagen für Häfel, Filet, Fili

gran, Ki öppel, Strick

Es gereicht mir zum größten Vergnügen,
öffentlich mitzutheilen, daß ich Die
Arbeitsſtube als eine der beſten Zeit
ſchriften anſehe, die weder auf dem Tiſche
einer Hehrerin noch einer Familienmutter
fehlen ſollte. Jch halte dieſelbe ſeit demJahre 1879 Und fand darin ſtets ſchöne,
praktifche Arbeiten dargeſtellt und immer
ſo viele, daß die Kleinſten wie die Er

zu jeder Gelegenheit paſſende Geſchenke zu
finden. Daher trachte ich ſtets die
„Arbeitsſtube“ meinen Bekannten aufs
Wärmſte anzuempfehlen.“

Jenn iy Richter.Bojgurzuk( Bukowina d. 9. Sept. 1893.

„Mit Freuden ſpreche ich Jhnen die
gebührende Anerkennung aus. So ge
diegene, geſchmackvolle, dabei leicht

gudere Zeitſchrift. Möge unſer Liebling

Monatlich ein Heft mit reich illuſtrirtem Text,
ſtilgerechten Originalmuſtern und einer Unterhaltungsbeilage.

Die Arbeiksſtube bietet auch Wülkern und Lehrexinnen reiches Naterial, in ihren Töchternund Schülerinnen den Hinn und die Neigung zur Sandareit zu erwecken und zu fördern.

Einige Netheile aus dem Abonnentenkreiſe.

wachſenen nur zu wählen brauchen, um

anszuführegde Arbeiten bringt keine

und Stickarbeiten c. c.
einer farbigen Tafel mit fein colorirten,

immer weitere Verbreitung ſinden.“
Marie Schubert.

Oberfrohug, 11. September 1893.
„Die Arbeitsſtude iſt mir die liebſte

von allen anderen derartigen Blättern,
weil ſie ſchöne, gediegene Sachen mit
guter, leichtfaßzlicher Anleitung zum

Nacharbeiten enthält. Jch möchte die
Arbeitsſtube nie mehr miſſen.“

Frau A. von der Wenſe.
Löwenberg, 30. September 1893.

„Die Arbettsnbe bietet bei billigftem
Preiſe eine ſolche Menge von prsktiſchen

d. h. wirklich leicht anzufertigenden,
geſchennckvollen Muſtern, die beſonders

gut ſich für den Arbeitsunterricht ver
wenden laſſen, daß ich nicht anſtehe, die
ſelbe allen Arbeitslehrerinnen beſtens zu
empfehlen.“

Karoline Briegleb, Arbeitslehrerin.
Nüruberg, den 30. September 1893.

e Beſtellungen auf die

Gegen Einſendung von 20 Pf. in

„Arbeitsſtube“ nehmen alle Buchhandlungen und Poſtämter, ſowie der Verlag der rbesſnde (Eugen Twietmeyer) in Leipzig entgegen.

Briefmarken 2 Probehefte frauco.

Mieths-Conkrackte,
paſſend für Privatwohnungen, Geſchäſtslocale

it angehängter Hausordnung hält vorrärtk
Th. Rößtter, Buchdruckerei,

Nr. 5.

Nur fur henner!e

Gänſeſ clachtfedern wie ſie von der Gans
komm en mit Daunen Mk. 140 per Pfd.

Dieſelbe Qualität ſou ohne ſteife rtirt e 7Gunſchalbda nen hell J 2090

do. do. ganz weiß 2,50 eh Gänſedaunen halbweiß 350
do. do. reinweiß 4,25 5Der Verſand geſchieht per Na achnahme
oder vorherige Einſendung des Betrages.
Was nicht gefällt, nehme zurück. Muſter

gratis und franco.
Vrüeonar. Tegge,

r

ch dri
e

Aunen ita c
dichte Zailch in Satten à 10 u. 20Pf,

für Satte iſt 10 Pf. Einſatz zu ſtellen,
ſaure und ſüße Hahne,

feinſte Zührahm- Jafeköntter,
Kmburger Käſe,

Sahnenkäſe,
Kuark (Matz) ſehr ſchön,

Handäſe, r aa tn-63 ſehr pikant.Forttonshäſe, ſehr pllent
Die Herren Wiederverk äufer, Bäcker und

Wirthe bekommen villigſte Preiſe geſtellt.

arl Raneh
Ma gert e

9 n e und a t empfie fehlt
8 m Sehön e ger jun.

r B. S

mens u.Dr. Hessler, oMale e Senatren Foclentags 10--1 Vir.

Wo en n netMr.
al warwan S 952 Fr.

ünübertroffen!
als Lodönhbsitsmattts! und zur Kautpege,
zur Bedeckang von Wanden und a der

Lanoin e Lanolinder Lanoliafabrik, n Berlin.

ar zoht Schntemardsmit 4 „Pfeuring“.
Zu haben in
Zinntuben

in Blechdoſen

40 Pf. 0 Pf.
à J 20 und

in der DomApotheke, in den Deelien

von 7 und mSch wen ler Reſtan nrant.
Wir net hierdurch be daß wir Herrn

G. Kohwendler, Merſeburg,
den Ausſchank unſeres Bieres übergeben haben.

VHuürgerl. Brauhans in Hilſen,

n d Jahre 1842.NB. Auch daſſelbe daſelbſt in Gebindenund Flaſchen z S

4 Gle d an mm ge?
l it den hen ges Tage er Tesfſee

Die Roßſchläch eret wieder
m eng pfehte

r Pr. Roßfleiſch.
Br. eger,Roßßfchlächterei, Saalteaße 2.

n

Unter Preis
Ein Poſten 130 e breiter

ſchwerer eMatratzen Drelle
in umi, roth, roth und graugeſtreiften Muſtern, in verſchie

denen Qualitäten
das Meter v 80 Pf. an.

Otto Dobbowit

ZwergOMſhaume,
ſtarke, berg in den feinſten Sorten,

empfehlen zu den niedrigſten Preiſen um zu
räumen

Michel Taubmann,
Lanchſtädter Straße I1.

Geſang Verein
Die Unterzeichneten bilden auf Grund der

in der Generalverſammlung vom 27. Septbr.
d. J. erfolgten Wahl den Vorſtand des
Schumann ſchen Geſangvereins.

Anmeldungen ſind bei einem derſelben an
zubringen.

Vom 1. Januar k. J. ab wird von neu
eintretenden Mitgliedern ein Eintriltsgeld von
3 Mark erhoben.

Der Bote Heſſelbarth iſt beauftragt, mit
der Einziehung des Beitrages für das laufende
Halbjahr mit 2 Mark pro Perſon zu beginnen.

Merſeburg, den 9. October 1895.Der Vorſtand des Geſaug-Vereins.
(gez.) RegierungsPräſident a. D. v. Dieſt,

Vorſitzender.

RegierungsRath Meyer, Stellvertreter
Muſikdirector Schumann, Drrigent.
Diaconus Bithorn, 1. Schriftführer.Civil-Supernumerar Große, 2. Schriftführer.

Stadtrath Zehender, Kaſſirer.
Lehrer Schumann, Archibar.

Frau von Könen. Frau Leberl.
Fräulein Hahn.

Gesaung-Verein,
Freitag Kebung, um 7 Uhr Damen, 7

Uhr Herren.

RollſchuhClub.
Hente Abend Vabzuuanmgastumaäe

Reſtaurant zum Parkbad
Heute Donnerstag Schlachtefeſt.

Früh 9 u Wellfleiſch, abends Brat undfriſche Wurſt.

f. Gettler'ſche Ziere, Weißenfels.
Mawtienma mm

Thüringer Hof.
t chank echten Rheinweinse I Ltr, 25, 30, 35 Pf.

in Flaſchen außer dem Hauſe billigſte Be
rechnung.

Huhold's Reſtanration,
Heute Donnerstag Schlachtefeſt.

Junge Mädchen zur gründlichen
Krlernung der Damenſchneiderei

können ſich zum ſofortigen Antritt melden
Weißzenfelſer Strafze 17.

Mehrere Arbeiter und Frauenfinden t in der
Gärtnerei Leunger Straße 63.
Suche noch Beſchäftignng imWaſchen und Reinemachen.

Fran Sehmnßdt, an
Apothekerſtrafßze 2, R.

Ein kräftiger Burſche,
am liebſten vom Lande, welcher Luſt i das
Moltereifach zu erlernen, wird ſofort geſucht

WMolkerei Amtshänſer r. 8
e e

Ein junger ſchwarzer Hund (mit t
weißer Bruſt)

G aenn,Wiederbringer erhält Belohnung
im Laden Was G

m c e e e JGuädige Frau

Nehine 8 r r zum
höchſten Preiſe an W. O.

ma Vor 44 Jahren man
da gab es eine Dachſtube, wie's heute keine
mehr giebt; ja das wer der Reichthum.Calbe als den 10. October 1895.

I. Bhrenwer w g.



u h it -Anzügen, Mützen Unterröcken für Damen und Kiuder,h r ea n euheiten in Paletots, Handschuhen Braut und Kinder- G 6 sohW. J d ol,
e S el derw, Strümpf Ausftattungen, Bazar für Kindes Kleidung,

Ztrümpfen, e Halle aS.-Jacketts, „Betten, Wäscohe- Artikel h-Jacken, Wa n, für Herren, Damen u. Kinder empfehlen i Leiprigerstrasse 101.
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Ausverkauf wegen VVerkaufe jetzt verſchiedene Schnitt u. Modewagren, auch Zucks S

kins, zu ſehr billigen Preiſen aus.
div. Kleiderſtoffe früher per Mtr. 2,50 jetzt 1,10 Mk.

KFKatune 90 40 Pf.Mouſſeline, r. Wolle, früher. Mtr. 140 jetzt 70 u. 60 Pf.

Satin Auguſta (beſteQualität)früherp. Mtr. 30jetztssPf.
a Uleterzeuge, Flauelle, Lanas, Buckskins c. ſehr bilig!

Anfertigung von Damen und Herrengarderobe ſowie
Wäſche Artikel bringe zur gefl. Erinnerung.

A. Gümther, Markt 19.

J e äWotdal Ams wert 8
sämmtl. Waaren-Bestände

wegen vollständiger Geschäftsaufgabe.

Preis Ermässfgung-
KKleiderstoſſe und Besätze, Lama, Tlanelle, Hawus-
Kleiderstoſfe, Unterxöcke, Trfeottatllen, Bamenmämtel,
Confectionsstoſfe, Schürzenleinen, Inlette, Barehente,

W'achstuehe ete.
Oberhemden, Chemäsettes, Kragen, Hemdeneinsätze,

VUnterzeuge, Cachemez
noch in sehr grosser Auswahl.

Ed. Zentgraf--Heber.
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er esind in schönen Sortimenten eingetroffen und empfehle diese
ſünm Haus Promenndes, Geselisehafes-, Ball Kleider

in den jetzt bevorzugten Geweben.

Beige Cheviot Diagonal Krepp Corkserew
Loden Bamentueh Covert Coating NoppéJaquard COrepon Croisé-oulé Cotelé Meltom.
Se harre an Trauer Stoffe

zu anerkannt billigen Preisen. oe Adolf Schäfer.
Ein großer Transport der

di

e

Verkauf.

Weinsteim jum.,
Pferdehandlung,

Halle, Merſeburgerſtraße 158.

So

däniſchen Pferde 5

n in ſchwerem u. leichten Schlageiſt bei wir eingetroffen und ſtehen preiswerth zum

ſchnell, gut und billigft, auf Wunſch ſofort, zu folgenden Preiſen ausgeführt:
Zerren-Sohlen u. Abſähe pr. Paar Mk. 2,25
große Knaben-Hohlen u. Abſähe „1,830
Damen 5 99 59 1,60Mädchen 5 99 39 39 1,35 SKinder 35 zu 45, 5 p. u. 1, 10 k. Sen Beparsinte billigt.

gesohäſisreriegung
Mit henutigem Tage verlegte mein Geſchäft nach

Baurgstrasse Nr.
Mit dem Dank für bisheriges Wohlwollen verbinde die Bitte, ſelbiges auch

anf mein uencs Geſchäftslocal übertragen zu wollen und zeichue
Hochachtungsvoll ergebenſt

August Grralnnefs, Friſeur.
Abonnement anf Raarsehneidem nud Rasterem ete. in nud

O auß dem B. G.Denſch Nordiſhe Anoſtellunge- Lotterie

Ziehung am 30. und 31. October 1895.

O Gewinne i. W. v. G5 O0O0O Mk.
Gew. v. 15 000, 5000, 3000, 2000 u. w.

Looſe 4 1 Mark (11 Stück für 10 Wx.) Liſte u. Porto 30 Pf., empfiehlt und
verſendet auch gegen Poſtnachnahme das General Debit:

ab. Wh. Schröcker in Lübeck. S
a er h m 2

n mberſandener ſchwerer Krankheit habe heute den

Betrieb meines

Schneider Gesehäfts
wieder aufgenommen, bitte daher meine verehrten Kunden
ganz ergebenſt, die für mich zurückgehaltenen ſchätzbaren
Anuſträge mir nun gefälligſt recht bald zu ertheilen, damit
ich im Stande bin, pünktlich zu liefern.

Mit allen

e wohl ansgerüſte, ſtehe mit Muſtern in guter Auswahl gern

zu Dienſten und bitte, bei Bedarf ſich meiner freundlichſt er

innern zu wollen. Achtungsvoll
Carl Pollert, Schneidermeiſter,

Gotthardtsſtr. 13, II. Etage.

Saiſon Neuheiten

Beinahe 20 Jahre nicht mehr hier! S
echaufsches Theater. HPotthargt

auf dem Kinderplatze.
Eröffnungs Vorſtellung

vorausſichtlich Freitag den II. d. M. An den Wochentagen
täglich Vorſterlung abends 8 Uhr. Sonntags 3 Vorſtellungen,
um A, 6 und S Uhr. Eintrittspreiſe: Reſerv. Stuhl 1,25 Mk.(3 Karten zuſammen 3 Mk.), J. Rang 1 Mk. (4 Karten zuſammen

3 Mk.), II. Rang 50 Pf., Galerie 30 Pf. Nur auf reſerv. Stuhl,e I. und II. Rang Lahlen Kinder unter 10 Jahren die Hälſte.

Zu dieſen hochintereſſanten Vorſtellungen ladet ergebenſt ein
die Direction

Hierzu eine Beilage.
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vom 10. October 1895.Beilage zu Nr. 222 des „Merſeburger Correſpondent

Provinz und Umgegend.
[I Halle, 8. October. Jn einem Anfall von

Tiefſinn machte der frühere Droſchkenbeſitzer
Dietrich hier ſeinem Leben durch Erſchießen in
ſeinem Pferdeſtall ein Ende. Den beiden Kindern
der Wittwe Hildebrand im nahen Hohenthurm,
welche durch Leichtſinn anderer Kinder mit gelöſchtem
Kalk beſpritzt wurden, bleibt zum Glück das Augen
licht erhalten. Dieſelben ſind nahezu wiederhergeſtellt

4 Weißenfels, 7. Oct. Die unſrige und die
benachbarten Zuckerfabriken haben ihre Cam-
pagne begonnen. Ueberall im Kreiſe iſt man daher
tüchtig an die Arbeit des Rübenaushebens
herangegangen. Noch laſſen ſich abſolut ſichere
Zahlen für die Durchſchnittserträge nicht geben;
aber daß die diesjährige Ernte hinter der vorjährigen
quantitativ ganz erheblich zurückbleibt, ſteht außer
allem Zweifel. Man wird etwa auf 115 Centner
Rüben für den Morgen als Durchſchnittsernte
rechnen können. Nach der wochenlangen Dürre war
anfänglich das Rübenausheben ein ſchweres Stück
Arbeit. Etwas beſſer iſt es ja in den letzten Tagen
geworden, aber noch etwas mehr Regen könnte
weder den Winterſaaten noch dieſer Erntearbeit
ſchaden, wenngleich man von ihm Einfluß auf Ge
wichtszunahme der noch ſtehenden Rüben kaum noch
zu erhoffen hat. Die Fenchelernte iſt nahezu
beendet. Dieſe in unſerem Kreiſe immer noch viel
angebaute Medizinalfrucht iſt in den letzten Jahren
erheblich im Preiſe geſunken. Am Sonnabend wurde
viel Fenchel angeboten. Für gute Waare, Kamm
fenchel, wurden 17 Mark gefordert, ſie ging aber
auch zu billigeren Preiſen, bis zu 13 Mark, in die

andere Hand über. (W. Kol.)4 Goslar, 5. Oct. Mit der Neuverpachtung
der hieſigen Bahnhofs wirthſchaft hat die
Eiſenbahnverwaltung ſchlechte Erfahrungen gemacht.
Es iſt ihr nicht gelungen an Stelle des zurück
getretenen Höchſtbietenden einen anderen Pächter bis
zum erſten October beſtellen zu können. Sie hat
infolgedeſſen den bisherigen Pächter, Herrn Scheffus,
erſuchen müſſen, die Bahnhofswirthſchaft unter
günſtigeren Bedingungen noch zwei Monate weiter
zuführen, was Herr Scheffus auch übernommen hat.
Am 1. Dezember d. J. wird alſo ein neuer Bahn-
hofswirth hier eintreten, während Herr Scheffus
für die Bahnhofswirthſchaft in Stendal in Ausſicht
genommen ſein ſoll. Die Eiſenbahnverwaltung wird
ſich Erfahrungen, wie die hier gemachten, erſparen
können, wenn ſie von dem Syſtem, die höchſten
Pachten aus den Bahnhofswirthſchaften herauszu
ſchlagen, abgeht. Die Preistreiberei geht ſonſt in
Endloſe und zeitigt ſchließlich einen gewaltigen
Rückſchlag und ruinirte Exiſtenzen. Das Höchſtgebot
ausſchließen und lieber zu niedrigen Pachten an
ſolide und kapitalkräftige Wirthe verpachten, das
ſollte als Richtungslinie feſtgehalten werden.

f. Großheringen, 8. Oct. Unter Nicht
achtung ihres eigenen Lebens ſprang am Sonntag
Nachmittag das Dienſtmädchen des Obermüllers
Naß hier beim hieſigen Bahnhofe in die Jlm, um
das jährige Kind ihres Herrn, das ihr mit noch
einigen anderen zur Aufſicht übergeben und beim
Brombeerſuchen an der dort ſehr tiefen Stelle in
das Waſſer gefallen war, zu retten. Faſt wäre ihr
die hochherzige That zum Verhängniß geworden, denn
das ſteile Ufer machte ihr das Landen unmöglich,
und ſie hätte mitſammt dem Kinde rettungs
los ertrinken müſſen, wenn nicht einige Männer
vom Bahnhofe aus die mit den Wellen Ringende
geſehen und ihr Hilfe gebracht hätten. Der Bahn
arbeiter Günzler ſprang kurz entſchloſſen ins Waſſer
und brachte das Mädchen, die ihren Schützling feſt
umſchlungen hielt, ans Ufer, wo ihm ein anderer
beim Landen thatkräftige Hilfe leiſtete.

t Berka a. Jlm, 7. Oct. Der in der Flur von
Tonndorf belegene See ſteht ſeit Mittwoch in
Flammen. Dieſer See iſt trockengelegt und dann
verpachtet worden jetzt wollte einer der Pächter
das Gras ſeiner Parzelle abbrennen und dabei hat
das Feuer leider auch den torfartigen Wurzelboden
ergriffen. Da das Feuer nicht zu löſchen iſt, muß
man den See ruhig ausbrennen laſſen.

Markranſtädt, 6. Oct. Jnfolge mehrfacher
nächtlicher Ueberfälle auf unſere Schutzmann
ſchaft, wobei ſogar voriges Jahr beide Nachtſchutz
leute verwundet wurden, hat auf Anſuchen des
hieſtgen Stadtrathes das königliche Miniſterium des
Jnnern demſelben die Erlaubniß ertheilt, die ſtädti
chen Schutzleute bis auf Weiteres für den Nacht

dienſt mit Revolvern auszurüſten.
f. Saaleck, 6. Oct. Ein recht beklagenswerther

Unfall hat unſere Pfarrfamilie betroffen. Beim
Obſtpflücken in ganz mäßiger Höhe iſt Herr Paſtor
L. geſtürzt und liegt an Lähmung ſehr ſchwer dar
nieder, da eine Wirbelſäulebeſchädigung vorliegt.

Gößnitz i. Altenburg, 5. Oct. Eine un

verhoffte Freude wurde dem Zürchauer Paſtor,
Herrn Melzer, zu theil, indem der unbekannte Dieb,
welcher zu Oſtern d. J. Herrn Melzer einen koſt
baren Pelz vom Staket weg geſtohlen hatte, ihm
dieſen am Sonntag in gutem Zuſtande wieder zu
ſtellte.

Eisleben, 5. October. Die Angelegenheit
der Entſchädigungen für die zerſtörten
Häuſer iſt inſofern in ein neues Stadium ge
treten, als jedem Hausbeſitzer, der ſein Haus
repariren will, das nöthige Geld hierzu zinslos
vom Magiſtrat vorgeſtreckt wird. Jnfolge deſſen
haben in jüngſter Zeit zahlreiche Beſitzer am Graben
und auf der Klippe ihre (meiſt kleinen) Häuſer mit
neuen Frontmauern verſehen laſſen, ſo daß Thüren
und Fenſter wieder „im Lothe“ ſtehen, auch im
Jnnern neue Decken eingezogen, Riſſe zugemauert c.

t Jena, 8. Oct. Bei Ausgrabungen in Rothen
ſtein wurden Fragmente eines Mammuth-
thieres (Knochen, Zähne,) ungefähr 20 verſchiedene
Theile, gefunden.

Pirna, 7. Oct. Das benachbarte Gommern
war nach der Hall. Ztg. geſtern Abend der Schau
platz einer Eiferſuchtsaffäre mit verhängniß-
vollem Ausgange. Ein junger Mann, der ein
junges Mädchen vom Tanzſaal nach Hauſe begleitete,
ſtachele die Leidenſchaft eines Nebenbuhlers derart
auf, daß Letzterer nach der Waffe griff und auf den
Erſteren ſchoß. Die Kugel iſt in die Lunge ge
drungen, ſo daß Gefahr für das Leben beſteht.

t Dresden, 8. Oct. Jm Allgemeinen war
man bis zum Oederaner Eiſenbahnunglück
der Meinung, daß die Sicherheit auf den ſächſiſchen
Eiſenbahnen ſo groß ſei, als es ſich betriebstechniſch
überhaupt nur ermöglichen laſſe. Nach jenem Un
glück hat es jedoch an Vorwürfen gegen Verwaltung
und Betrieb der ſächſiſchen Staatsbahnen nicht ge
fehlt. Es mag bei den letzteren manches verbeſſe
rungsbedürftig ſein, doch an dem Oederaner Eiſen
bahnunglück ſind die Betriebseinrichtungen augen
ſcheinlich unſchuldig. Wie die jetzt beendeten
vorläufigen Feſtſtellungen nämlich ergeben haben, hat
der verhaftete Blockwärter jenes Reviers,
auf dem das Unglück ſich ereignete, mit ſelktener
Gewiſſenloſigkeit ſeines Amtes gewaltet. Auf
ſächſiſchen Bahnen iſt die Abgabe des Zeichens
„Strecke frei nicht in die Hand eines Mannes
gelegt. Es bedarf des Zuſammenwirkens zweier
Stationen. Jm Oederaner Falle hat jedoch der
Blockwärter mit Gewalt an der Signalſtange ge
rüttelt, bis das Zeichen „Strecke frei“ eine weiße
Scheibe herumfiel. Der Wärter übte ſein
Amt derart pflichtwidrig aus, um ſich einige Zeit
ſpäter einen kurzen Gang an die Signalſtange zu
ſparen. Um wenige Schritte hat der Unſelige alſo
eine Anzahl braver Soldaten geopfert. (Hall. Ztg.)

t Der Fiſchereiverein für die Provinz
Sachſen hielt kürzlich in Halle ſeine diesjährige
Generalverſammlung ab. Dem dabei erſtatteten Ge
ſchäſtsbericht iſt zu entnehmen, daß der Verein im
aögelaufenen Geſchäftsjahre 255 000 Bachforelleneier,
16 000 Regenbogenforelleneier, 37 000 Lachseier,
36 000 Bachlaiblingseier, 30 000 Zandereier und
108000 junge Aale beſchafft hat. Jn der Brutan
ſtalt in Arneberg a. E. wurden 250 000 Schnäpel
eier ausgebrütet und die Fiſchchen der Elbe zuge
führt, 150 000 ausgebrütete Eier wurden anderweitig
abgegeben. Ferner wurden von Arneberg 15 000
junge Lachſe bei Oſterburg in die Brieſe ausgeſetzt.
Von Kalbe a. S. ſind 131 000 Lachseier zum Ver
ſand gekommen. Der Verein zählt jetzt 420
Mitglieder, Regierungspräſident a. D. v. Dieſt iſt
Ehrenvorſitzender des Vereins.

Jn einer der letzten Nächte iſt in der Poſt
agentur des Dorfes Klein furra bei Nordhauſen
ein Einbruchsdiebſtahl verübt worden. Dem
Diebe iſt nach Erbrechung des Geldſchrankes
mittelſt Meißel und Brecheiſen die Summe von
300 Mk. in die Hände gefallen. Die im Neben
zimmer ſchlafenden Perſonen, Poſtagent und Poſt
gehilfe, haben von dem Einbruche nichts gemerkt.

Aus Magdeburg ſchreibt man Der „Magde
burger Sauerkohl“ wird in dieſem Jahre einen
höheren Preis erzielen, als im vorigen Jahre.
Während damals der Weißkohl, der den berühmten
Magdeburger Sauerkohl liefert, den Oekonomen nur
50 bis 60 Pf. einbrachte, koſtet die diesjährige,
allerdings ganz vorzügliche Waare 1,70 Mk.

Loealnachrichten.
Merſeburg, den 10. October 1895.
Jn landwirthſchaftlichen Kreiſen

beſonders der öſtlichen Provinzen, iſt es als Uebel
ſtand empfunden worden, daß den außerhalb des
Stationsortes wohnenden Verſendern von
Wagenladungen nicht ohne ausdrückliches Ver
langen und nur auf ihre Koſten eiſenbahnſeitig

Mittheilung gemacht wird, wenn die beſtellten
Eiſenbahnwagen zu der gewünſchten Zeit
nicht geſtellt werden können. Der Miniſter
der öffentlichen Arbeiten hat nunmehr Anlaß ge
nommen, die Königlichen Eiſenbahndirectionen anzu
weiſen, daß in Fällen, in denen vorauszuſehen iſt,
daß angeforderte Wagen nicht rechtzeitig eintreffen
können, hiervon nicht nur, wie bisher, den am
Stationsorte wohnenden ſondern auch den aus
wärtigen Beſtellern ſofort auf die ſchnellſte Weiſe
(durch Telephon, Telegraph, Boten) auf Koſten der
Eiſenbahnverwaltung Kenntniß gegeben werde. Jn
gleicher Weiſe ſollen die Verſender künftig auch von
dem ſpäteren Eintreffen der beſtellten Wagen benach
richtigt werden.

Die Frage, ob die Landleute nach
Einführung der Sonntagsruhe im Gewerbe
betrieb berechtigt ſind, am Sonntag Heu ein
zufahren, hat kürzlich das Schöffengericht zu
Eckernförde entſchieden. Mehrere Hofbeſitzer eines
Dorfes waren angeklagt, gegen das Geſetz über die
Sonntagsruhe verſtoßen zu haben, da ſie den
Sonntag zum Heueinfahren benutzt hatten. Die
Angeklagten erklärten, daß an dem fraglichen
Sonntag ein Witterungswechſel gedroht habe, ſie
hätten den Sonntag ausnützen müſſen, um vor
Schaden bewahrt zu werden. Dieſe Angaben er
wieſen ſich als vollſtändig richtig an dem Sonntag
hatte es den Anſchein, daß der Trockenheit regneriſches
Wetter folgen würde. Darauf ſprach das Gericht
ſämmtliche Angeklagte koſtenlos frei.

Die Kartoffelernte, die Tauſende von
fleißigen Händen zu wahren Schatzgräbern macht,
iſt im vollen Gange. So groß auch ihre Bedeutung
iſt, ſtill geht ſie von ſtatten. Kein Jubel und kein
Jauchzen, keine feſtliche Veranſtaltungen begleiten
dieſelbe; das Verbrennen des Kartoffelkrautes iſt
der einzige Brauch, der beim Ausnehmen der unan
ſehnlichen Knollen unſerer Jugend beſcheidene Freude
gewährt. Wer hätte vor 150 Jahren geglaubt, daß
die mehlige, erſt viel verſpottete Frucht ſo allgemeine
Verbreitung erlangen würde. Die im Jahre 1586
durch Franz Drake erfolgte, mit Hinderniſſen ver
bundene Einführung der Kartofſeln iſt bekannt,
weniger die ſehr langſam vor ſich gehende Ver
breitung über unſern Continent. Jn Peru und
Chile wuchs ſie wild und wurde hoch geſchätzt
noch ehe die Europäer dieſe Gebiete betraten. Die
Spanier führten ſie am Ende des 16. Jahrhunderts
in ihrer Heimath ein; der Anbau hatte aber nur
wenig Erfolg, da die geringe Mühe, die er forderte,
dem trägen Volke noch zu groß war. 1588 erhielt
der Botaniker Carolus Clufius in Wien als werth
volle Seltenheit zwei Kartoffelknollen aus Holland
geſchickt. Jn Nürnberg wurden ſie 1640 feilgehalten
von einem vielſeitigen Manne, der Confect, herz
ſtärkende Wurzeln, Tartüffeln, Bratwürſte und
andere Gemüſe verkaufte, und außer dieſen Geſchäſten
auch die eines Perrückenmachers, Schulmeiſters,
Hufſchmieds und Geburtshelfers verſtand. Neun
Jahre ſpäter ließ der große Kurfürſt die
Kartoffeln in ſeinen Gärten anpflanzen. Während
des ſiebenjährigen Krieges befahl Friedrich der
Große ſeinen Landdragonern, die Bauern zum
Kartoffelbaue anzuhalten, und die Noth, die der Krieg
über manche Gegenden brachte, war die beſte
Förderin der Kartoffelkultur in Deutſchland
Kolbergs ruhmreicher Vertheidiger, der tapfere
Nettelbeck, erzählte, daß ſchon im Jahre 1745 ein
Frachtwagen mit Kartoffeln in die Stadt gekommen
und dieſe an die Bewohner vertheilt worden ſe'en.
Durch Unverſtand wurde jedoch die gute Abſicht
vereitekt. Nachdem die Schuldigen mit einer
Geldſtrafe belegt worden waren, erhielten ſie
daſſelbe Geſchenk noch einmal, und von kartoffelbau
kundigen Schwaben mußten ſie ſich unterweiſen
laſſen. Ludwig XVI. verordnete für den Kartoffel
diebſtahl die Todesſtrafe, weniger um dieſelbe zu
vollziehen als vielmehr dazu, um die Aufmerkſamkeit
auf die neue Pflanze zu lenken. Heute fehlen die
„Erdäpfel“ auf keinem Tiſche, weder auf dem der
Reichen noch dem der Armen. Als Genuß und
Nahrungsmittel werden ſie allgemein verehrt. Als
Nahrungsmittel begegnen ſie auch häufiger
Anfechtung, denn ſie beſitzen nur im Stärkemehl
einen nährenden Stoff in großer Menge, während
ihr Gehalt an Eiweiß und Kohlenhydraten ſehr
gering iſt. Wollte ein geſunder Mann die bei
normaler Arbeit pro Tag nöthigen hundert
Gramm Eiweiß ſeinem Körper durch Kartoffeln
einverleiben, ſo müßte er von dieſen gegen
fünfzehn Pfund verzehren. Eine hohe Bedeutung
hat die Kartoffel ferner für Spiritusbrennereien.
Wie herrlich, wenn der Schnaps im Stande wäre,
anſtatt die an und für ſich nicht all zu hellen
Verſtandskäſten noch mehr zu verdunkeln, durch
das Spiritusglühlicht die nächtliche Finſterniß zu
zertheilen!



Das mit dem 1. October d. J. in Kraft ge
tretene preußiſche Gerichtskoſtengeſetz vom
25. Juni 1895 enthält in 8 57 Ziffer 6 eine
Neuerung, welche von allgemeinem Intereſſe iſt.
Danach kann künſtig die Entgegennahme der Auf
laſſung und, wenn dieſe nicht vor dem Grundbuch
richter erfolgt, die Eintragung des neuen Eigen
thümers im Grundbuche von einer vorgängigen
Sicherſtellung der Staatskaſſe wegen der Koſten der
Eintragung und des Stempels für die Auflaſſung
oder das zu Grunde liegende Rechtsgeſchäft ab
hängig gemacht werden. Nach der zur Ausführung
dieſer Anordnung erlaſſenen Allgemeinen Verfügung
des Juſtizminiſters vom 15. September d. J. ent
ſcheidet das Ermeſſen des Gerichts darüber, ob und
in welcher Höhe eine Sicherheitsleiſtung für er
forderlich zu erachten iſt. Das Ermeſſen des Ge
richts entſcheidet auch darüber, ob eine von den
Betheiligten angebotene Art der Sicherſtellung
annehmbar erſcheint; als hinreichende Sicherheit iſt
jedoch ſtets anzuſehen a. die vorläufige Einzahlung
eines die Koſten und Stempel deckenden Baarbetrags
zur Gerichtskaſſe; b. die Niederlegung von Werth
papieren nebſt den dazu gehörigen Zinsſcheinen und
Anweiſungen, welche in dem für den Gerichtsſitz
maßgebenden Handelsplate oder in Berlin einen
Börſencours haben, ſofern der Courswerth den
ſicherzuſtellenden Betrag um 10 Prozent überſteigt;
e. die Niederlegung von Sparkaſſenbüchern deutſcher
öffentlicher obrigkeitlich beſtätigter Sparkaſſen, auf
welche mindeſtens der ſicherzuſtellende Betrag einge
zahlt iſt, und die auf den Namen des Niederlegers
lauten die Uebernahme der Koſten und Stempel
ſeitens einer dem Bericht als zahlungsfähig bekannten
Perſon durch eine vor Gericht abgegebene oder
demſelben mitgetheilte Erklärung.

Poſtbeamte, die mit der Leerung der
Briefkaſten beauftragt ſind, haben in wieder
holten Fällen Streit mit dem Publikum bekommen,
daß von ihnen nach Räumung des Briefkaſtens
noch die Aufnahme von Poſtſendungen in den
Poſtbeutel verlangte, was von den Poſtbeamten
ganz beſtimmt abgelehnt und von dem Publikum
gewöhnlich als eine große Ungefälligkeit des
Beamten betrachtet wird. Auf eine Beſchwerde
iſt erwidert worden, daß das Verhalten der
Beamten ihrer Jnſtruction entſpreche. Der Beamte
ſoll nicht einmal geſtatten, daß während der
Entleerung des Briefkaſtens Poſtſendungen direct
in den Beutel geworfen werden. Würde der
Beamte dabei betroffen, daß er den Beutel öffnete
zu einem andern Zwecke, als um ihn unter den
Briefkaſten zu ſchieben, ſo hätte er ſtrenge Strafe
zu gewärtigen. Während die Briefträger verpflichtet
ſind, Poſtſendungen, die ihnen auf ihren Beſtell
gängen zu dieſen Zwecke übergeben werden, zur
weiteren Beförderung an die Poſt oder in den
nächſten Briefkaſten gelangen zu laſſen, beſteht
eine ſolche Anweiſung für den mit dem Ein
ſammeln des Briefkaſteninhalts beauftragten Be
amten nicht.

Das neue Jagdſcheingeſet beginnt ſeine
die bäuerlichen Gemeinden ſchädigenden Wirkungen
bereits vielerorts auszuüben. Wie es ſich voraus
ſehen ließ, ſind die bäuerlichen Gemeinden infolge
der hohen Jagdſcheingebühr vielfach nicht in der
Lage, die Jagd an Gemeindeinſaſſen verpachten zu
können, oder aber die Pachtpreiſe gehen rapide
zurück, ſo daß ſich im letzteren Falle die Jagdſchein
gebühr direct als eine Steuer darſtellt, welche
gerade die ärmſten Gemeinden an den Staat zu
zahlen haben. Den Wildſchaden haben die Ge
meinden natürlich noch obendrein zu tragen. Jn
einem Orte des Kreiſes Freyſtadt z. B. haben die
Gemeinden bei der letzten Jagdverpachtung ſich
genöthigt geſehen, die Jagd einem benachbarten
Großgrundbeſitzer zu verpachten, da die Gemeinde
mitglieder durchweg die hohe Jagdſcheingebühr
ſcheüten. Die Gemeinde iſt dadurch inſofern noch
beſonders geſchädigt, als ſich vorausſehen läßt, daß
der betreffende Großgrundbeſitzer die Jagd im
weſentlichen nur gepachtet hat, um ſeinen Wildſtand
zu ſchonen. Der Wildſchaden wird für die Ge
meinden natürlich auf dieſe Weiſe wachſen, und
was es mit den „Entſchädigungen,“ die der Jagd
pächter ebenfalls zahlen dürfte, auf ſich hat, weis
man ja zur Genüge.

Jn der Karlſtraße hierſelbſt erlitt geſtern Vor
mittag der Knecht eines Landwirths aus Oſtrau
beim Einſträngen der Pferde durch einen Huſſchlag
eine erhebliche Beſchädigung des einen Fußes. Der
chinzukommende Beſitzer des Geſchirres packte den
Verletzten in die Schoßkelle und fuhr denſelben zum
nächſten Arzt, wo ihm die nöthige Hülfe zu Theil wurde.

Eine bevorzugte Lage hat offenbar ein im
Grundſtück Winkel Nr. 6 ſtehender Weinſtock,
der in dieſem Jahre nicht nur zum zweiten Male
Blüthen getrieben, ſondern auch nochmals junge
Trauben mit über erbſengroßen Beeren hervorge-
bracht hat. Die Beweiſe hierfür wurden uns dieſer
Tage von freundlicher Hand übermittelt.

en. Jm Eiſenbahntunnel der Lauchſtädter Straße
iſt am Dienſtag Abend zwiſchen 10 und 11 Uhr
eine der dort angebrachten Gaslaternen von
zerſtörungswüthigen Subjekten herabgeriſſen
worden. Der Schaden wurde bald in der Gas
anſtalt gemeldet und konnte noch an demſelben Abend

reparirt werden.

Ans den Kreiſen Merſeburg und Querfurt
8 Schkeuditz, 7. Oct. Den Verhandlungen

der Strafkammer zu Halle vom 4. Oct. entnehmen
wir: Der Dienſtknecht Bernhard Hetzger zu
Schkeuditz iſt angeklagt, im Dezember 1894 dem Hand
arbeiter Guſtav Toller eine CylinderTaſchenuhr ent
wendet zn haben. Am Abend des 31. Dez. 1894 haben
beide zuſammen in einem Gaſthofe zu Schkeuditz
getrunken; auf dem Nachhauſewege iſt dann der
etwas angetrunkene Toller ſeiner Uhr beraubt worden.
Der Angeklagte wurde ſpäter als Thäter ermittelt
und erfolgte heute ſeine Beſtrafung mit 9 Monaten
Gefängniß und 2 Jahren Ehrverluſt. Unſer
Herbſt-Jahrmarkt findet Montag den 21. und
Dienſtag den 22. October ſtatt.

s Schkeuditz, 8. Oct. Schon wieder brach
am Sonntag Abend gegen 7 Uhr hier Feuer aus.
Es brannte die am früheren, jetzt zugefüllten Schaaf
teiche belegene Scheune des Herrn Oekonom Haaſe.
Unſerer Feuerwehr gelang es nach 1 ſtündiger
Arbeit, das Feuer auf ſeinen Herd zu beſchränken
und die angrenzenden Scheunen zu retten. Ver
brannt ſind eine Partie Heu und StrohVorräthe;
es wird Brandſtiftung angenommen und hat die
ProvinzialStädteFeuerSvocietät für denjenigen, der
den Urheber des Brandes zur Anzeige bringt, eine
Belohnung bis zu 600 Mark ausgeſetzt.

s Vom Schwurgericht zu Naumburg wurde am
7. d. M. der 64 jährige Lehrer Ernſt Bornſchein
aus Möckerling bei Mücheln wegen Vergehens
gegen die 88 176, 3 und 174, 1 des R. Str.G.B.
mit 2 Jahren Gefängniß und 3 Jahren Ehrverluſt
beſtraft.

s Freyburg, 6. Oct. Ein ſeltenes Natur
ſpiel iſt in dem Weinberge des Herrn L. zu ſehen.
Dort befindet ſich an einem Weinſtock rother
Riesling ein Schenkel mit zwei Reben, denen
je 4 gleich große weiße und ebenſo viel rothe
Trauben entwachſen ſind.

(Aus vergangener Zeit.) Unter dem Befehle des
Generals Lamotteroupe hatte ſich eine franzöſiſche Armee an
der Loire um Orleans herum geſammelt. Den Bayern unter
General v. d. Tann fiel die Aufgabe zu, dieſe Armee zu
ſchlagen und ſie entledigten ſich dieſer Aufgabe mit jenem
Elan, den man auf franzöſiſcher Seite zwar in Erbpacht ge
nommen, aber in dieſem Kriege nicht zu ſehen bekommen
hatte. Da die Franzoſen nicht angriffen, wurden ſie von
den Bayern angegriffen und ſo kam es zu den erſten
Schlachten um Orleans. Am 10. October 1870 erfochten
die Bayern den erſten Sieg bei Artenay. Die Franzoſen,
die anfangs eine faſt uneinnehmbare Stellung inne hatten,
flohen in voller Auflöſung. Viele Gefangene wurden gemacht.

Vermiſchtes.
Ein Akt der Lynchjuſtiz) wird aus Cole City,

im Staate Teneſſee gemeldet. Dort erſtürmte am Donners
tag die Volksmenge das Gefängniß und zerrte einen
Neger heraus, der ein weißes Mädchen geſchändet haben
ſollte. Der Vater des Mädchens verſtümmelten den Neger
in furchtbarer Weiſe und ſchnitt ihm die Ohren ab. Nach
dem der Angeſchuldigte ſeine Schuld bekannt hatte,
zerquetſchte ihm ein anderer einen Finger nach dem andern,
bis die Hände des unglücklichen Opfers der Lynchjuſtiz wie
ein Brei waren. Dann flogen die Revolverkugeln der
Menge in den Neger, bis er todt war. Schließlich wurde
ſeine Leiche verbrannt

(Staat sſecretär v. Stephan), der längere Zeit
in den Vogeſen geweilt, hat, wie eine Correſpondenz meldet,
eine Reihe Vogeſenlieder gedichtet und für einen beſchränkten
Freundeskreis drucken laſſen. Der Verfaſſer nennt ſich
darin Curt Rappolt.

(Zu Gunſteneines bei Leipzigzuerrichtenden
Völkerſchlacht-Denkmals) hat das braunſchweigiſche
Staatsminiſterium die Veranſtaltung einer Pfennig
ſammlung am 18. October in ſämmtlichen Schulen des
Landes genehmigt.

(Der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe) hat
dieſer Tage auf ſeiner Hochgebirgsjagd bei AltAuſſee drei
Gemſen geſchoſſen, was die „Köln. Ztg.“ erwähnt als
Beweis dafür, welch großer Rüſtigkeit und Spannkraft ſich
der Reichskanzler erfreut.

(Ein ernſter Fall.) Die dreijährige Mimi iſt vom
Dienſtmädchen, das bis in den Morgen hinein geſchlafen
hatte, in aller Haſt angekleidet worden. Als die Mutter
die Kleine umarmen und küſſen will, ſtürzt dieſe der Länge
nach auf den Boden. Sofort wird der nebenan wohnende
Arzt telephoniſch angerufen. Er kommt, ſtellt das Kind
auf die Füße und beſiehlt ihm, zu gehen. Mimi macht
einen Verſuch, fällt abermals zur Erde und ſtößt ein
klägliches Geheul aus. „Ein ernſter Fall von
Paralyſe, ſagt der Arzt und ſetzt ſich ſofort an den
Schreibtiſch um ſeine Vorſchriften niederzuſchreiben.
„Kleiden Sie das Kind aus!“ ruft er dann; „ich muß
ſehen, ob die linke oder die rechte Seite gelähmt iſt.“ Mit
zilternden Händen entkleidet die Mutter ihr Kind und
ſtößt einen Freudenſchrei aus: Das Dienſtmädchen hatte
Mimi's beide Beinchen in ein Hoſenbein geſteckt.

(Plötzklicher Tod.) Die wegen Meineides in dem
auch von uns erwähnten ſchmutzigen Prozeß zu mehrmonat
licher Geſängnißſtrafe verurtheilte Gräfin Waldeck iſt in
Darmſtadt im Eliſabethſtift plötzlich geſtorben.

(Ein neues Opfer von Monte-Carlv.) Man
meldet aus Nizza: Auf dem Grabe Mazzini's in Staglieno

bei MonteCarlo ſuchte der Advokat Agoſtino Boſſelini aus
Modena durch Revolver und Gift ſeinem Leben ein Ziel
zu ſetzen. Man fand auf dem dortigen Friedhof einen Mann,
der zwei Schußwunden in der Bruſt und eine am Kopfe
aufwies. Neben ihm lag eine Flaſche, von deren Jnhalt,
Vitriol, der Unglückliche, ſo vermuthet man, getrunken haben
muß. Trotz ſeiner ſchweren Verletzungen lebte der
Unglückliche noch. Bei ihm gefundene Papiere ergaben, daß
er der genannte Advokat ſei. Weitere Nachforſchungen
ſtellten dann feſt, daß Boſſelini in Monte-Carlo ſein ganzes
Vermögen, etwa 250000 Fr. nach und nach verſpielt hatte.
Er wurde nach dem Hoſpital in Monte-Carlo übergeführt,
wo ſeiner Auflöſung ſtündlich entgegengeſehen wird. Boſſelini
iſt ein Mann von 53 Jahren, der bisher niemals eine
Leidenſchaft für das Spiel gezeigt hatte. Das Grab
Mazzini's hatte der Unglückliche als eifriger Verehrer des
Freiheitshelden ſich zur Ausführung ſeiner verzweifelten
That eigens erwählt.

(Schlägerei.) Aus Brüſſel, 9. October, wird
berichtet: Wie die „Gazette Carlos“ meldet, entſtand geſtern
infolge von Liebeshändeln zwiſchen jungen Leuten eine
heftige Schlägerei, bei welcher die Streitenden von Stöcken,
Revolvern c. Gebrauch machten; 30 Perſonen wurden
verwundet darunter eine ſchwer, eine Perſon wurde ge
tödtet, eine andere liegt im Sterben. Um die Ruhe wieder
herzuſtellen, mußte die Gendarmerie von den Waffen
Gebrauch machen.

(Internationale Ausſtellung für Amateur-
photographie.) Mehrere Räume des neuen Reichstags
hauſes in Berlin ſind für die Zwecke der internationalen
Ausſtellung für Amateurphotographie bewilligt worden, die
unter dem Protektorat der Kaiſerin Friedrich im Herbſt
ſtattfinden ſoll. Für die Ausſtellung, die eine überaus
großartige Veranſtaltung zu werden verſpricht, waren zu
nächſt die Räume des alten Reichstagsgebäudes in Ausſicht
genommen.

Auf dem Trockenen.) Vorgeſtern fiel das Waſſer
plötzlich um einen Fuß im Unterlauf der Oder, ſodaß die
Dampfer und Kähne im Breslauer Hafengebiet feſtſitzen.
Als Grund dieſer Erſcheinung wird das Zurückhalten des
Waſſers in den Haltungen der oberen Oder angenommen,
um am 15. Oetober den fertigen kanaliſirten Theil dem
Verkehr übergeben zu können.

Ermordung der Geliebten.) Der Zimmermann
Hermann Trenner ermordete ſeine Geliebte Selma
Peſchel in AltStrunz bei Glogau durch Erwürgen.
Der Mörder, welcher verhaftet iſt und die That leugnet,
hat die Leiche ins Waſſer geworfen.

(Zwei Radfahrer,) die von Sarras im franzö
ſiſchen Departement Ardeche kamen, ſtürzten auf einer
abſchüſſigen Stelle gegen eine Mauer und blieben ſofort todt.

GSelbſtmord.) Der Schwiegervater des ungariſchen
Miniſterpräſidenten Banffy, Franz Mathe, hat ſich durch
einen Schnitt in den Hals getödtet.

Eine furchtbare Unglücksbotſchaft) bringt
ein Moskauer Telegramm des Wolffchen Boreaus: Auf
dem Fluße Oka iſt bei dem Dorfe Ozery ein Floß
untergegangen. Dabei ſollen ungefähr hundert
Perſonen ertrunken ſein. Der Oka iſt ein ſchiff
barer, etwa 1000 Kilometer langer Nebenfluß der Wolga.
Er mündet bei NiſchuyNowgorod in den Hauptſtrom.

Von einem entlaſſenen Arbeiter,) Namens
Meyer wurde am Montag in Mülhauſen i. E. auf
den Fabrikbeſitzer H. Schwarz ein Attentat verübt.
Schwarz wurde am Unterleibe ſchwer verletzt und iſt in der
Nacht zum Dienſtag ſeinen Verletzungen erlegen. Der
Attentäter ſchoß ſich eine Kugel durch den Kopf und liegt
im Hoſpital hoffnungslos darnieder.

(Die „Wundererſcheinungen“,) welche die
Tochter eines Stellenbeſitzers in Soßnitza Zabrze, Agnes
Slabon, wahrgenommen zu haben behauptete, ſind nach
einem „Rat. Anz.“ zugegangenen Berichte durch den Bruder
der Simulantin auf eine einfache Weiſe hervorgebracht
worden. Er hatte ſich mit einer kleinen Laterne verſehen,
die nur eine Scheibe von geſchliffenem Glaſe hatte, durch
welche er ab und zu einen Lichtſchein auf das über dem
Hausaltar angebrachte Marienbild fallen ließ. Die leicht
gläubige Zuſchauermenge war bei dem Anblick der
entzückenden Lichtreflexe ganz betroffen und ſprach laute
Gebete. Es dauerte aber nur kurze Zeit, ſo wurde der
Schwindel entdeckt. Am Freitag nämlich hatte die Kranke
angekündigt, daß eine Lichterſcheinung am Sonntag Abend
ſich bemerkbar machen, der Himmel ſich öffnen und die
heilige Jungfrau mit dem Jeſuskinde erſcheinen würde.
An dieſem Abend pilgerte auch ein gewiſſer Dlugoſch aus
Paulsdorf nach Soßnitza, um das Wunder zu beobachten.
Bei dieſe Gelegenheit gelang es Dlugoſch, den Schwindler
zu entlarven. Dlugoſch ging ſchon des Nachmittags zu der
„Heiligen“ und betete fleißig mit. Als es in der Stube
dunkel geworden, da wurde die Lichterſcheinung ſichtbar.
Dlugoſch ging nach dem Hofe wo er auch bald ſah, wie ein
Mann aus dem Hauſe in den Hof kam, der eine Laterne
in der Hand hielt, deren einzige Scheibe er an den Ober
ſchenkel drückte, damit kein Lichtſtrahl zum Vorſchein
komme. Dieſer Mann ging über den Hof nach der
Giebelſeite eines Hauſes, woſelbſt die Kranke die Licht
erſcheinung angekündigt hatte, Dlugoſch folgte unbemerkt
den Manne. Letzterer drehte die brennende Laterne nach
dem Giebel und in demſelben Augenblicke wurde ein Licht
ſchein von der nach Tauſenden zählenden Volksmenge bemerkt,
die bald gemeinſam zu beten anfing. Dlugoſch zögerte nicht
mehr, den „Künſtler“ ſofort am Kragen zu packen und
ihm die Laterne abzunehmen. Er drehte ebenfalls die
Laterne nach dem Giebel, wo dieſelbe Lichterſcheinung zu
ſehen war, und überzeugte ſo die verblendeten Leute wider
holt von dem Schwindel. Der Mann wurde als der
Bruder der kranken Slabon erkannt. Er hat außerdem
dadurch Lichterſcheinungen an dem Hauſe erzeugt, daß er
zwei Stellen mit Phosphor eingerieben hat, die in der
Dunkelheit einen Schein von ſich gaben. Als die Pfarrer
die angebliche Hellſeherin ermahnten, ſie möge beichten und
in das Marienſtift nach Zabrze kommen, verweigerte ſie
zunächſt jede Auskunft, ſagte ſpäter aber, „ihre Seele wäre
bereits heilig, und dieſe ſei ſchon im Himmel, ihr Leib
dagegen ſei nicht werth, auf dem Friedhofe beerdigt zu
werden.“ Hierauf hat der Pfarrer, nachdem täglich
Tauſende von Menſchen nach Soßnitza ſtrömten, wiederholt
vor dem Schwindel gewarnt. Als aber das nicht half, iſt
die „Heilige“, nachdem Kreisphyſikus Tracinski ſie nochmals
unterſucht und ſie als Simulantin erklärt hatte, nach der
Jrrenanſtalt Rybnik behufs weiterer Beobachtung ihres
Geiſteszuſtandes überführt worden. Abergläubiſche Leute
hatten behauptet, daß die „Heilige“ aus dem Bette zu
heben nicht möglich ſein würde und daß die Pferde den
Wagen, auf den man ſie ſetze, nicht wegziehen würden. Es
ging aber alles glatt von ſtatten; auch das Publikum



verurſachte keine Störungen. Nur die Mutter der Kranken
erhob gegen den Amtsvorſteher eine Axt und wollte anfangs
die Tochter nicht herausgeben.

(Ein Gemüthsweib.) Die Staatsanwaltſchaft in
Potsdam hat auf die Ergreifung der Wittwe Grünefeld,
geb. Lamzies, die am 30. Juli auf der Blieſendorfer Feld
mark ihren Mann derart mißhandelte, daß er bald darauf
verſtarb, eine Belohnung von 300 Mk. ausgeſetzt.

(Der zerſtreute Paſteur.) Der eben dahin
geſchiedene Paſteur litt auch an dem Uebel der Zerſtreutheit,
das, wie alle Welt aus den „Fliegenden Blättern“ weiß, be
ſonders ſtark unter den Männern der Wiſſenſchaft wüthet.
Eines Tages war der große Bakteriologe Gaſt bei ſeinem
Schwiegerſohne in Bourgogne. Das Diner näherte ſich
ſeinem Ende, man war beim Deſſert, das in prächtigen
Kirfchen aus dem Garten des Gaſtgebers beſtand. Die
Herren und Damen der Tiſchgeſellſchaft machten nicht viel
Federleſens mit dem köſtlichen Obſt, nur einer trat mit ganz
beſonderer Sorgfalt und Behutſamkeit an die Aufgabe des
Kirſcheneſſens heran Monſieur Paſteur. Er tauchte
nämlich jede einzelne Frucht mehrere male in ein vor ihm
ſtehendes Waſſerglas und beſah dieſelbe von allen Seiten,
bevor er ſie den Weg aller Kirſchen gehen ließ. Der
Schwiegerſohn konnte nicht umhin, über dieſe Sorgfalt zu
Lächeln, doch da kam er bei M. Paſteur an den Rechten!
Der gelehrte Schwiegerpapa hielt ihm nun, ohne ſich übrigens
im Obſtgenuſſe ſtören zu laſſen, einen langen Vortrag über
die zahlreichen Bacillen und ſonſtigen Lebeweſen, die die
änßere Hülle einer Kirſche bevölkern. „Sie ſehen, mein
lieber Sohn“, ſo ſchloß er ſeine Rede, „daß man vorſichtig
ſein muß. Thut daher alle wie ich und reinigt eure
Kirſchen.“ Sprach's, langte, um die von dem Vortrag aus
getrocknete Kehle zu netzen, nach dem Waſſerglas, in dem er
eben den Bacillen ein Maſſengrab bereitet hatte, und
keerte es mit einem Zuge.

(Die Unruhen in Münſter) haben ſich auch in
der Nacht zum Dienſtag wiederholt. Wie man ſich nach der
„Köln. Ztg.“ erzählt, iſt wegen der Handhabung der Polizei
ſtunde urſprünglich eine Meinungsverſchiedenheit zwiſchen
dem Regierungs Präſidenten und dem Oberbürgermeiſter
entſtanden, wobei ſich letzterer auf den Standpunkt geſtellt
habe, daß die ſtrenge Maßregel vereinzelte Ausnahmen
nicht zulaſſe, ſondern entweder ganz durchgeführt werden
wüſſe oder gar nicht. Thatſächlich tragen die autographirten
Erlaubnißſcheine, durch die am Freitag allen Wirthen, die
darum eingekommen waren, die Polizeiſtunde bis Mitternacht
hinausgeſchoben twurde, den Wortlaut: „Auf Veranlaſſung
des Herrn Regierungspräſidenten ſehen wir uns nunmehr
in der Lage u. ſ. w. Die Polizeiverwaltung.“ Damit
iſt den Kundgebungen ja eigentlich die Spitze abgebrochen
aber die einmal ins Rollen gebrachte Kugel läßt ſich an
ſcheinend nicht plötzlich aufhalten. Ueber die Vorgänge in
der Nacht zum Dienſtag liegen zwei Meldungen vor. Der
„Poſt“ wird berichtet: „Vergangene Nacht wurden wiederum
Poliziſten mißhandelt, welche durch Berittene und Fuß
gendarmen verſtärkt wurden. Ganze Straßen mußten mit
Slanker Waffe geſäubert werden.“ Ein heiterer Mißgriff
geſchah am Abend verher. Es wurde nämlich ein Nacht
wächter, welcher zu polizeilicher Hilfeleiſtung requirirt war,
irrthümlich ergriffen unter dem Verdacht, Raketen Feuerwerk
abgebrannt zu haben. Die „Germanig“ meldet: „Jn
letzter Nacht durchritten von auswärts verſtärkte Gendarmerie
Patrouillen die Straßen. Der Oberbürgermeiſter erläßt
eine erneuerte Aufforderung zur Ruhe, er ſagt in derſelben,
daß in den letzten Tagen ſich bedenkliche Elemente der Be
wegung bemächtigt hätten. Zur Exzwingung geordneter
Zuſtände ſeien verſchärfte Maßregeln getroffen. Es habe
Die Polizeibehörde nunmehr auf Grund erhaltener
Ermächtigung den früheren Zuſtand im wefentlichen
hergeſtellt. „Wolffs Bureau“ beſtätigt, daß in der Nacht
zum Dienſtag die durch Gendarmerie verſtärkte Polizei mit
der blanken Waffe vorging, wobei einzelne Verwundungen
vorkamen. Es heißt weiter in dem Telegramm: „Die
beſſeren Elemente ziehen ſich von den Ausſchreitungen
zurück. Ueber den Sonntag Abend heißt es im „Weſtf.
Merk.“: Knallfröſche wurden losgelaſſen und „Heil Dir im
Siegerkranz“ geſungen. Bei den wiederum erfolgten Ver
haftungen ſtimmte das Volk die Nationalhymne an. Ueber
das Vorgehen der Polizei wird noch von einen aus einem
anliegenden Hauſe die Vorgänge beobachtenden Augenzeugen
folgendes mitgetheilt: Etwa um zwölf Uhr war in der
Gegend des Spikerhofes die Menge von der Polizei in die
Flucht getrieben worden. Während das Publikum nun im
ſchnellſten Laufe kopfüber den Spikerhof hinunterlief, trabten
die Poliziſten fortwährend hinterdrein und ſchlugen mit
Bvlankem Säbel auf die Laufenden los. Jm Schritt gehen
wurde gar nicht geduldet. „Wollen Sie wohl laufen
ertönte fortwährend der Ruf. Die mit dem Säbel aus
getheilten Hiebe wurden ſo wuchtig geführt, daß man das
Klatſchen hinter dem geſchloſſenen Fenſter hören konnte.
Daß irgendwo Widerſtand geleiſtet worden wäre, davon
war nicts zu bemerken. Später kamen dann die Poliziſten
mit einem Verhafteten zurück.

(Empbrende Grauſamkeiten) eines vierzehn
Jährigen Knaben kamen dieſer Tage zur Erörterung vor
dem Strafſenat des Berliner Kammergerichts. Schon
ſeit längerer Zeit hatten Einwohner von Eichwalde bei
Berlin nämlich ganz abſonderliche Verſtümmelungen und
Verwundungen ihrer Hühner beobachtet; die armen Thiere
gingen meiſt unter großen Qualen zu Grunde. Endlich
eutdeckte man den Thäter in der Perſon des Knaben Balke,
welcher ſich bei ſeinen Attentaten entweder einer Armbruſt
oder einer Angel bediente, zu der er als Köder Brotbrocken
vder andere Biſſen verwendete, in denen der Angelhaken
verborgen war. Hatten die Thiere letzteren verſchluckt, ſo
marterte der böſe Bube ſie durch fortgeſetztes Reißen an
der Angel zu Tode. Aber nicht genug, daß er ſich ſelbſt
an den Quolen der Thiere weidete, ſo lud er noch andere
Kinder zu dieſem Anblick ein. Die Strafkammer des Land
gerichts l erkannte deswegen auf die höchſtzuläſſige Strafe
von einem Jahr Gefängniß, mit dem Hinweiſe, daß dadurch
und indem man den Knaben den Einfluß ſeines zur Er
gziehung unfähigen Vaters entziehe, vielleicht doch noch die

Zglichkeit zur Beſſerung gegeben ſei. Vor dem Kammer
gericht ſuchte die Mutter des Knaben mit allen Gründen,
welche ihr die Angſt des Mutterherzens eingab, zu Gunſten
des jugendlichen Böſewichts einzutreten. Der Senat wies
aber die Reviſion zurück.

Warum eſſen die Neapolitaner keineMakkaroni mehr 2) Die Straßenverkäufer dieſer neapo
litaniſchen Nationalſpeiſe haben ihre Budiken zumachen oder
ſich auf den Vertrieb eines anderen Gerichts Polenta,
gebratene Kartoffeln, S werfen müſſen.
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gff uakkaroni jetzt gänzlich,

Paar Jngleſt und Tedeſchi, weil ihnen die Geheimniſſe der
neapolitaniſchen Makkaronifabrikation noch unbekannt ſind,
noch dieſe gräßliche Speiſe genießen. Aber von den wenigen
Fremden können natürlich die MakkaroniFabrikanten und
-Händler nicht leben, nachdem ihnen die halbe Million
negpolitaniſcher MaccaroniEſſer untreu geworden iſt. Die
Urſache dieſes plötzliches Abſcheus der Neapolitaner vor
ihrem bisherigen Leib und Lieblingsgericht iſt eine wenig
appetitliche und wer Makkaroni gern ißt, leſe ſie lieber
nicht. Die neagapolitaniſche Polizei hat die Entdeckung
gemacht, daß einige Makkaronifabriken merkwürdig viele
Knochen bezogen. Es wurde, ganz geheim, eine Unter
ſuchung eingeleitet, die angeblich ergeben hat, daß in jenen
Fabriken die Knochen gemahlen und in dieſer Geſtalt dem
Makkaroniteich beigemiſcht werden, was den Makkaroni
einen eigenthümlichen Wohlgeſchmack verleihen ſoll. (2) Das
Schlimmſte aber an der Sache iſt, daß man in Neagpel ſteif
und feſt glaubt, die Knochen ſtammten aus den Beinhäuſern
der Friedhöfe, ſeien mit einem Wort Menſchenknochen. Das
iſt durchaus unwahrſcheinlich, aber die Neapolitaner ſind
ein leichtgläubiges Völkchen und glauben auch an das
Märchen, daß man ihnen die Gebeine ihrer Vorfahren in
Geſtalt von Maccaroni vorſetzen wolle.

(Jn Havannah) iſt augenblicklich einer unſerer
Landsleute, Herr L. Marx, der Held des Tages. Er hat
nämlich bei einem vorübergehenden Aufenthalt in Havannah
die Summe von 5000 M. hinterlegt, mit der Beſtimmung,
daß je 1000 M. an die zuletzt eingetroffenen fünf
Bataillone ſpaniſcher Truppen derart vertheilt werden, daß
1000 M. am Schluſſe des Krieges der Soldat erhalte,
welcher von ſeinen Vorgeſetzten als der bravſte und tapferſte
bezeichnet wird. Der Geber ſtellt frei, daß die Summe
auch an mehrere vertheilt werden kann. Natürlich wurde
die Nachricht in den Zeitungen ſchnell verbreitet, und bald
ſtand Havannah unter dem Zeichen der Freundſchaft mit
einer Nation, die „ſo edelmüthige Männer“ aufzuweiſen
hat, und als geſtern Vormittag das letzte Bataillon der
angekommenen Truppen über den Platz vor dem Palaſt
marſchirte, ertönten freudig aufgenommene Hochrufe auf
Deutſchland. Es wäre zu wünſchen, daß dieſe Sympathie
für Deutſchland von praktiſchen Folgen, etwa in Form eines
Handelsvertrags, begleitet wäre.

Hans und Landwäirthſchaft.
Obwohl die trockene September Witterung der Kar

toffelernte überaus günſtig war, iſt doch nicht außer
Acht zu laſſen, daß war ins Winterlager gebrachte
Kartoffeln bei ſpäter eintretender Abkühlung der Luft
lange Zeit zu ſchwitzen pflegen, ſodaß ein gutes Durchlüften
des Lagers unbedingt nöthig iſt. Zu dieſem Zwecke müſſen
alſo Kellerräume, in denen Kartoffeln lagern, einem reichlichen
Luftdurchzug ausgeſetzt werden, indem man an trockenen
kühlen Tagen Kellerlöcher und Kellerthür offen hält. So
weit es der Raum erlaubt wird man eine hohe Auf
ſchichtung vermeiden, wird dafür lieber eine oder einige
Miethen anlegen. Je größer der Haufen, deſto ſchlechteres
Abtrocknen, aber auch deſto größere Selbſterwärmung und
ſtärkeres Schwitzen mit all ſeinen nachtheiligen Folgen. Ein
gutes Mittel, um die Kartoffeln im Keller gut zu erhalten
beſteht in der Anwendung von einigen Centnern Kalk. Der
Kalk hält die Kellerluft auf lange Zeit trocken und dient
dann noch zur Verbeſſerung kaltgründiger Felder. Wo es
ſich um Aufbewahrung kleiner Kartoffelmengen handelt,
erzielt man ſchon ſehr gute Reſultate, wenn man die
Kartoffeln auf eine Schicht beliebiger aber trockener Aſche
legt. Werden die Kartoffeln in Mieten auf
bewahrt, ſo ſollte man letztere nicht tief in die Erde legen,
ſondern bei nur geringer Vertiefung aus der Erde heraus
bauen. Sodann ſoll man die Mieten nicht zu breit, dafür mehr
in die Länge bauen. Vorläufig und bis zum Eintritt von
ſtarkem Froſt bedeckt man ſie nur ſchwach an den Seiten,
oben werden ſie auch nur leicht, womöglich mit Dielen
überdacht, ſodaß nur der Regen abgelenkt wird. Jn dieſem
Zuſtande läßt nan die Mieten möglichſt lange und ver
meidet bei der ſpäter erfolgenden ſoliden Erdbedeckung die
früher üblichen Strohwiſche. Jn ſo angelegten Mieten,
welche dann gegen ſtrengſte Kälte noch mit etwas Miſt oder
Stroh geſchütt werden, halten ſich Kartoffeln vorzüglich.
Um trockenfaule Kartoffeln, die man nicht ſofort als
Viehfutter verwenden kann, aufzubewahren, empfiehlt
es ſich, dieſelben zu waſchen und dann zu zerkleinern. Die
Schnitzel bringt man in Gruben mit ſenkrechten Wänden
und 15 bis 2 Meter Tiefe, vertheilt ſie gleichmäßig und
ſtampft ſie feſt. Ein Zwiſchenſchichten von Spreu iſt nicht
erforderlich, wenn der Boden durchläſſig iſt. Oben auf die
Kartoffeln wird eine dünne Lage Spren oder Stroh
gebracht, jedoch ſo, daß ſie nicht über den Rand der
Kartoffeln ragt, und dann die ganze Grube mit
Meter Erde bedeckt. Die in den nächſten Wochen ent
ſtehenden Erdriſſe müſſen täglich ſorgfältig geſchloſſen
werden. Die conſervirten Kartoffeln werden im Frühjahr
vom Rindvieh gern gefreſſen und wirken ganz gut auf die
Milchergiebigkeit der Kühe. Selbſtverſtändlich ift das Ein
ſäuern nur ein Nothbehelf, um minderwerthige Kartoffeln
noch zu verwerthen.

Alkohol gegen Rothlauf der Schweine Gegen
deu Rothlauf, welcher die Schweine im Sommer oft befällt,
wird die Anwendung von Alkohol empfohlen. Die Schweine
werden ohne Schwierigkeit veranlaßt, den Branntwein in
der Weiſe zu nehmen, daß 2 3 Gläſer gewöhnlichen
Branntweins in ein Liter Milch gegoſſen werden. Das
Getränk wird gierig aufgenommen. Man giebt je nach der
Größe bis zu Liter täglich und beſchränkt die Doſis
nach ein paar Tagen auf die Hälfte ein; auch kann man
dies als Vorbeugungsmittel anwenden.

Ueber wohlſchmeckende und nahrhafte
Kartoffelſpeiſen. Wie bereitet man die wohlſchmeckendſte
und nahrhafteſte Kartoffelſpeiſe? Haſt du, freundliche
Leſerin, lieber Leſer, ſchon einmal über dieſe Frage nach
gedacht Ohne Zweifel ſcheint dir dieſelbe zu einfach und
unbedeutend, als daß man behufs richtiger Beantwortung
derſelben tiefer in ſie eindringen ſollte. Und doch liegt die
Sache anders. Bitte mir einen Augenblick in der chemiſchen
Beweisführung für die beſte Art der Kärtoffelbereitung zu
folgen Die Stoffe, welche den Kartoffeln ihren Wohl
geſchmack verleihen, ſind in dieſelben an Kali und Phosphor
ſäure gebunden und im Waſſer löslich. Wenn man die
Kartoffeln in Dampf kocht, ſo verlieren ſie, falls ſie

der Kal

Für ungeſchälte Kartof
luſtes an jener

Dampf und in Waſſer nicht erheblich, deſto größer
bei geſchälten Kartoffeln, welche man nur in Dampf
kochen darf, um ihren Wohlgeſchmack zu erhalten, ſofern
nicht das Waffer, in dem ſie gekocht ſind, mitgenoſſen werden
ſoll, wie es bei der Herſtellung von Suppe der Fall iſt.
Am beſten und zweckmäßigſten geſchieht das Dampfkochen,
indem man ein ſtarkes, viereckiges, mit den Ecken nach unten
gebogenes Drahtnetz in das Kochgeſchirr legt, das Waſſer
nur bis zur Höhe deſſelben eingießt und die Kartoffeln auf
dem Drahtnetze auffüllt. Auf alle Fälle aber bleiben
ungeſchälte und in Dampf weich gekochte Kartoffeln die
wohlſchmeckendſten. Als die wohlſchmeckendſte und zugleich
nahrhafteſte Kartoffelſpeiſe iſt entſchieden der ſog. und in
manchen Gegenden Deutſchlands äußerſt beliebte Kartoffel
reibekuchen, auch Kartoffelpuffer genannt, zu bezeichnen.

Vereinsweſen.
R. Deutſcher Sängerb und. Die in Stuttgart ge

haltene 22. Sitzung des Geſammtausſchuſſes vertheilte an
Ehrengaben 5200 M. in 13 Poſten in Beträgen von 200
bis 500 M. an hinterlaſſene Wittwen und Kinder von
Componiſten und an Componiſten ſelbſt. Das V. deutſche
Sängerfeſt wird in Stuttgart in den Tagen vom I. bis 3.
Auguſt 1896 abgehalten. Die Höhe des zu zeichnenden
Garantiefonds belief ſich Mitte des Jahres bereits auf
265000 M,, die Zahl der vorläufig angemeldeten Sänger
auf etwa 14000. Der Fefßbeitrag iſt auf 6 Mark pro
Theilnehmer normirt, die Feſthalle ſoll 20—25 000 Zuhörer
aufnehmen und das Sängerpodium für 8000 Sänger be
rechnet ſein. Die Unterbringung der auswärtigen Theil
nehmer wird zumeiſt in Maſſenquartieren in Stuttgart und
den benachbarten Orten erfolgen. Die in der Feſthalle auf
zuhängenden Fahnen und Banner werden gegen Feuers
gefahr verſichert. Die Leitung der Hauptaufführungen ruht
in den bewährten Händen der Herren Muſikdirectoren
KrenzlerWien, Profeſſor Meyer Olversleben Würzburg und
Profeſſor Förſtler Stuttgart. Die Herren Brambach und
Schultz haben auf die Direction ihrer Compoſitionen verzichtet.
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Fahrplan vom 1. October 1895.
Abgang von Merſeburg in der Richtung:

Nach Halle: 4 U. 7 M. (D.-Schnellz. I. -2. Kl.), 5
6 M. (nur Wochentags), 6 U. 26 M. (2.-4. Kl.
8 U. 54 M. (Schnellz. I.--3. Kl.), 10 U. 14 M.

Kl.) Vm., 12 U. 55 M. (1.--4. Kl.), 1 u.
48 M.* (2.-—-4. Kl.), 4 U. 50 M. (I.--4. Kl), 5 u.
10 M. (Schnellz. I. --3. Kl.) Nm., 8 U. 4 M. (Schnellz,
L--3. Kl. 8 U. 13 M.* (2.--4. Kl.), 9 U. 28 M.
(D.-Schnellz. I. --2. Kl.), 11 U. 57 M. (1.-—-4. Kl.) Abds.

(Die mit bezeichneten Züge halten in Ammendorf an.)
Auſchläüſſe:

Halle--Berlin: 12 U. 28 M. Nachts, 3 U. 58 M. (Schnellz.),
4 U. 27 M. (P.Schnellz.), 7. U. 44 M., 9 U. 12 M.
(Schnellz.), 11 U. 12 M. Vm., 1 U. 52 M., 5 U. 31 M.
Schnellz.), 5 U. 46 M. Nm., 8 U. 23 M. ESchnellz.),
8 U. 47 M., 9 U. 47 M. (D.-Schnellz.) Abds.

Halle--Leipzig: 2 U. 57 M. Nachts, 4 U. 33 M., 5 U.
45 M., 6 U. 49 M.,7 U. 30 M. (Schnellz.), 7 U. 46 M.
9 U. 18. M., 10 U. 22 M., 10 U. 44 M. (Schnellz.),
11 U. 52 M. Vm., 1 U. 43 M., 3 U. 52 M., 5 U.
17 M. (Schnellz.), 5 U. 35 M. (Schnellz.) Nm., 6 U.
30 M., 7 U. 13 M., 8 U. 42 M., 9 U. 19 M. Abds.
11 U. 5 M. (Schnellz.), 11 U. 58 M. Schnellz.) Nachts.

Halle--Magdeburg: 5 U. 12 M., 7 U. 17 M., 10 U.
5 M., 11 U., 11 U. 38 M. (Schnellzug) Vm., 1 U.
82 M., 3 U. 25 M., 5 U. 53 M. Nm., 7 U. 14 M.
(Schnellz.), 8 U. 45 M., 10 U. 48 M. (Schnellz.) Abds.
12 U. 22 M. Nachts.

Halle--Nordhauſen: 5 U. 30 M., 6 U. 54 M., 9 U.
14 M., 11 U., (Schnellz.) Vm., 2 U. (bis Eisleben),
2 U. 20 M., 4 U. 5 M., 6 U. 2 M. Nm., 10 U. 33
M. (Schnellz.), 11 U. 10 M. Abds.

Halle--H alberſtadt: 5 U. 12 M., 7 U. 57 M., 11 u.
42 M. Vm., I U. 30 M. (Schnellz.), 3 U. 17 M. Nm.,
6 U. 25 M., 10 U. 23 M. Abds.

Halle--Guben: 7 U. 51 M., 11 U. 34 M. Vm., 2 U.
18 M. (Schnellz.) Nm., 6 U. 23 M., 11 U. 10 M. Abds.

Nach Weiſzenfels: 3 U. 24 M. Nachts (2.--4. Kl.), 6
U. 4 M. (1.--4. Kl.), 8 U. 15 M. (Schnellz. I. -3.
Kl.), 10 U. 46 M. (I.--4. Kl.), 11 U. 43 M.
(Schnellz. I.--3. Kl.) Vm., 1 U. 32 M. (2.--4. Kl.), 2
U. 45 M. (I.--4 Kl.), 5 U. 58 M. (1I.--4. Kl.) Nm.,
7 U. 57 M. (Schnellz. I. -—3. Kl.), 11 U. 28 M. (2.--4.
Kl.) Abends.

Anſchlüſſe:Corbetha--Leipzig: 4 U. (D.Schnellz.), 4. U. 36 M., 6
u. 18 M., 8 U. 49 M., 10 U. 2 M. Vm., 12 U. 40
M., 4 U. 39 M., 5 U. 4 M. (Schnellz. L. Kl.) Nm.,
8 U. 339 M., (Schnellz. I.--3. Kl.), 8 U. 46 M. 9 U.
22 M. Schnellz. 1.-2. Kl.), II u. 35 M. (Schnellz.
I3. Kl), 12 U. Nachts.

Weißenfels Zeitz: 7 U. 12 M., 8 U. 49 M., 11 U. 283
M. (Schnellz. I.--3. Kl.) Vm., 12 U. 37 M., 4 U. 42
M. Nm., 8 U. 27 M. (Schnellz. L.--3. Kl.) Abds., 12
U. 2 M. Nachts.

Naumburg--Artern: 5 U. 23 M., 9 U. 15 M. BVm., 12
U. 58 M., 3 U. 51 M., 8 U. 52 M.

Großheringen-Sagalfeld: 8 U. 6 M. Vm., 1 U. 11 M.
i 5 M. Am, 7 ü. 30 We 9 i. 16 m. (Schnellz.)

S.

NeuDietendorf--Jlmenau: 6 U. 30 M., 10 U. 45 M.
Vm., 1 U. (Schnellz.). 2 U. 49 M. 4 U. 55 M. Nm.,
7 U. 21 M., 8 U. 56 M, 10 U. 30 M. Abds.

Gotha--Georgenthal: 5 U. 50 M., 8 U. 55 M., 10 U.
45 M. Vm., 1 U., 4 U. 2 M. Nm,, 7 U. 51 M. 11 u.
16 M. Abds.

Merſeburg Mücheln.
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Reueſte Nachrichten.

Berlin, 9. Oct. (H. T. B.) Die geſtrige Sitzung
des Staatsminiſteriums dauerte drei Stunden.
Wie die „Voſſ. Ztg.“ hört, handelte es ſich zunächſt
um die Erledigung der laufenden Geſchäfte. Eine
fertige Vorlage betreffend die Abänderung des
Vereinsgeſetzes lag noch nicht vor. Dagegen wurde
die grundſätzliche Frage nach einer Verſchärfung
des Vereinsgeſetzes erörtert. Die Entſchließung des
Staatsminiſteriums ſoll nur in dieſer Beziehung in
bejahendem Sinne ausgefallen ſein. Die Vor
arbeiten für eine Reform des Jrrenweſens
ſollen nahezu beendet ſein. Sollten die inter
nationalen Verhandlungen über die Herabſetzung
und Abſchaffung der Zuckerprämien nicht zum
Ziele führen, ſo wird die Reichsregierung einer
offiziöſen Mittheilung zufolge an eine organiſche
Reform der Zuckerſteuergeſetzgebung herantreten.

Wien, 9. Oct. (H. T.-B.) Die „Wiener Ztg.“
veröffentlicht heute ein Handſchreiben des Kaiſers,
mit welchem der Reichstag für den 22. October
einberufen wird.

im Vorrücken begriffen ſind. Den Mannſchaften
des Rasmangaſchah haben ſich die erſten Verſtärkungen
angeſchloſſen. General Baratieri hofft indeſſen durch
ſein Vordringen gegen Adigra weiteren Hilfstruppen
die Verbindung mit Mangaſchah abſchneiden zu
können.

Rom, 9. Oct. (H. T.-B.) Bisher fehlen aus
Afrika alle directen Nachrtchten, man glaubt, daß
der Zuſammenſtoß Baratieris mit Ras
Mangaſchah erſt heute oder morgen erfolgt.
Von Negapel gingen geſtern viele Offiziere und eine
Telegraphiſten Abtheilung ab.

Paris, 9. Octbr. (H. T.-B.) Trotz der ſehr
großen Erregung, welche die geſtern Nachmittag
verbreitete Depeſche der Agentur Reuter über die
Einnahme von Tananarivo verbreitete, iſt
man im Publikum über das Ausbleiben der Nach
richten ſeitens des Generals Duchesne beunruhigt
und ſieht das durch Spezialblätter verbreitete Tele
gramm als unzuverläſſig an. Zufolge der vom
Correſpondenten des „Temps“ vom 25. September
eingegangenen Nachrichten befand ſich die Colonne

Entfernung in weniger als 36 Stunden zurückgelegt

ſein ſoll.

Börſen-Berichte.
Halle, 8. Oct. Bericht über Stroh und Heu,

mitgetheilt von Otto Weſtphal. (Sämmtliche Preiſe
gelten für 50 kg.) Roggen-Langſtroh (Handdruſch)
1,80--2 Mark. Maſchinenſtroh: Weizenſtroh 1,50
Mark, Roggenſtroh Mk. Wieſenheu: hieſiges
3,00 Mk., fremdes 2—2,50 Mk. Kleeheu: 3,00 Mk.
Torfſtreu 1,20 Mk.

i Patent Myrrholin
Warnm iſt

g. ür die Geſundheits- und SchönpflSeife beſſer r n en e anderen Drilen-
ſeifen Weil ſie nicht nur aus Fett und Parfüm beſteht,
ſondern auch einen Zuſatz enthält, welcher nach dem Urtheil
von 2000 deutſchen Profeſſoren und Aerzten, durch ſeine
cosmetiſchen, hygieniſchen und ſanitären Eigenſchaften auf
die Geſundheit und Schönheit der Haut entwirkt, wie es
keine andere Toiletteſeife vermag.

Die PatentMyrrholinSeife iſt in allen guten Parfümerie
und Droguen-Geſchäften, ſowie in den Apotheken 2e, à 50
Pfg. erhältlich und muß jedes Stück die Patent- Nummer

e

Rom, 9. Oct. (H. T. B.) Aus Maſſauah
wird gemeldet, daß die Truppen des Königs Menelik ſtadt entfernt und ſcheint es unmöglich, daß dieſe

an dieſem Tage noch 40 Kilometer von der Haupt 68592 tragen

An zeigen.
Für dieſen Theil übernimmt die Redaction

dem Publikum gegenüber keine Verantwortung.

FamilienNachrichten.

TodesAnzeige.
Dienſtag Abend 6 Uhr entſchlief

nach kurzen, ſchweren Leiden unſere S
innigſtgeliebte Tochter und Schweſter

Margarethein ihrem bald vollendeten 16. Lebens-
jahre.

Schmerzerfüllt zeigen wir dies mit
der Bitte um ſtilles Beileid an.

Robert RKeſehheawels
und Familie.

Die Beerdigung findet Freitag Nach
La 4 Uhr vom Trauerhauſe aus
tatt.

Amtliches.
Bekanntmachung.

Die Anbringung von Haus bezw. Woh
nungsbriefkaſten hat ſich in verſchiedenen
Städten als eine beſonders praktiſche Ein
richtung bewährt. Es iſt dadurch nicht nur
eine beſchleunigtere Beſtellung der Poſtſendungen
und Zeitungen erzielt, ſondern auch vielfachen
Intereſſen der Adreſſaten in weitem Maaße
entſprochen worden. Namentlich in größeren,
mehrere Stockwerke enthaltenden und ſtark be
wohnten Gebäuden und Grundſtücken mit
oft ſehr geräumigen Seiten- bezw. Hof
gebäuden hat ſich die zur Begehung derſelben
ſonſt erforderliche Zeit auf ein geringes Maaß
beſchränken laſſen und hat der hierdurch er
zielte Gewinn an Zeit den weiter wohnenden
und in der Beſtellung zurückſtehenden Em
pfängern zu Gute kommen können. Jſt es
aber ſchon für Private mit mancherlei An
nehmlichkeiten verbunden, frühzeitig in den
Beſitz der Briefſendungen und Zeitungen zu
gelangen, ſo dürfte es für den Handelsſtand
von um ſo größerem Nutzen ſein, die ein
gehenden Aufträge möglichſt frühe zu erhalten
und mit nächſter Beförderungs- Gelegenheit
zur Erledigung bringen zu können. Jn
vielen Fällen kann die Beſtellung der betr.
Sendungen in vorübergehender Abweſenheit
der Empfänger nicht erfolgen und müſſen
dieſelben in Folge deſſen bis zum nächſten
Beſtellgange wieder nach dem Poſtamte
zurückgebracht werden, die Benutzung eines
Hausbriefkaſtens hilft dieſen Uebelſtänden leicht
ab und ermöglicht den Empfängern jederzeit,
ohne weitere Mühewaltung, in den recht
zeitigen Beſitz der angekommenen Sendungen
zu gelangen. Durch die Anbringung von
derartigen Briefkaſten fällt das oft lang an
dauernde und zeitraubende Warten der Brief
träger vor den Wohnungsthüren, wenn durch
überhörtes oder nichtbeachtetes Klingeln oder
Pochen nicht umgehend Jemand zur Abnahme
der Briefe c. erſcheint, fort; der Beſteller
kann unbeanſtandet ſeinen Beſtellgang um ſo
ſchneller zu Ende führen. Aber auch das viel
fach ſchon vorgekommene Berauben bezw.
Unterſchlagen von Sendungen durch Unter
gebene läßt ſich in erheblichem Maaße be
ſchränken, ſo namentlich in allen den Fällen,
in welchen der Empfänger ſich die perſönliche
Leerung der betr. Briefkaſten angelegen ſein
läßt. Jſt aber ſchon die Beſchaffung der
artiger Briefkaſten nicht mit großen Koſten
verknüpft, ſo dürfte andererſeits die Anbringung
derſelben in jedem Hauſe anſtandslos und
ohne Schwierigkeiten herbeizuführen ſein.
Die weitgehendſte Benutzung der HausBrief
kaſten würde nicht nur den Intereſſen weiterer
Kreiſe der Bewohner dienen, ſondern auch
dem oft angeſtrengt arbeitenden Briefträger
perſonale eine erwünſchte Erleichterung ſchaffen.

Jarſer i e Poſtamt
och.

Der Servis und die Mundverpflegungl e
für die in der Zeit vom 1. April bis ult.
September er. hier einquartierten Truppen
theile wird

vom 14. bis 19. October er.
im MilitärBürean in den Vormittags
ſtunden gegen Rückgabe der Quartier- Billets

gezahlt.
Merſeburg, den 7. October 1895.

Der Magiſtrat.
Die Schülerwerkſtatt für Handfertigkeits e

e unterricht wird am
Sonnabend d. 2. November d. J.
wieder eröffnet.

Wer an dem Unterricht theilzunehmen
S wünſcht, wolle ſich bei dem Lehrer Herrn
S Wienecke melden.
S Monat, pränumerando zahlbar.

Schulgeld 1 Mark pro

Merſeburg, den 2. October 1895.
Der Magißrat.

HausVerkauf.
Ein leicht vermiethbares, gut verzinsliches

Wohnhans. in dem ſich auch ein kleiner
Verkanfslaven befindet, ſoll, weil Beſitzer
auswärts wohnt, mit mäßiger Anzahlung ver
kauft werden.

Näheres bei Vriecih. F. Kux n
Merſeburg

Aus Geſundheitsrückſichten bin ich willens,
meinen nach der Teichſtraße zu gelegenen

Garten zu verpachten.
Derſelbe iſt wohlgepflegt und enthält hoch

ſtämmige und wurzelächte Roſen in großer
Anzahl und ſehr guten Sorten. Große, ſehr
ergiebige Weingelände, tragbares Zwergobſt in
nur guten Sorten, Erdbeer- und Blumenbeete
vielfacher Art. Waſſerleitung im Garten.
G. Limdenaueüaa, Clobigkauer Str. 28.

Hausverkauf.
Markt Nr. s

belegenes Wohn und Geſchäftshaus iſt zu
verkaufen reſp. vom 1. April 1896 ab zu ver
miethen. Näheres zu erfragen Halleſche
Straße 35
Wwe. Kmalie Steckner.

Feldverpachtung.
Jch beabſichtige mein in Eröllwitzer und

Daspiger Flur belegenes Feld und meine
Wieſen zu verpachten. Pachtliebhaber können
mit mir in Verbindung treten.

Helene Herzog Cröllwitz
2 Bettſtellen, 12 und 14 Mk.,
10 Holzſtühle à 4 Mk.,
4 Fußbänkchen à 1,50 ek.,
1 Torfkaſten 4 Mk.,gute dauerhafte Waare, zu verkaufen.

Vinmkgräfe,
große Sixtiſtraße Nr. 2.

Zu verkaufen: re
ſpänner und 2 Züegem.

W. Bemeelke, Poſtſtraße 1.

Vener Scnne

ZwergCochinchinVantams

ſind preiswerth zu verkaufen.

Otto Dobkowitz.

Anſtändige junge Frau bittet edeldenk.
Herrn um Darlehn von 60 Mark
gegen monatliche Rückzahlung und Discretion.
Offerten unter O. F. 500 hauptpoſt

meerrooèehooroexeree
lagerud Halle a/S. erbeten.

chweine ſtehen zum Verkauf
Kurzeſtraße 8.

Ein großes Läuferſchweine
ſteht zu verkaufen

Kurzeſtraße Nr. 12.

Ein Paar Läuferſchweine
ſtehen zum Verkauf

Clobigkauer Str. 6.

Zwei Länferſchweine verkauft

Frau Böhme
Breiteſtraße 17.

Ein Läuferſchwein (Saue),
paſſend zur Zucht, ſteht zu verkaufen

e (hauſſeehaus Schkopan
Clobiglauer Str. 28 Lnhter gehn
und 5 Hühner, ſehr gute Leger, zu verkaufen.

Eine herrſchaftliche Vohnung

mit Gartenbenutzung, Karlttraßze 14, iſt zu
vermiethen und 1. April 1896 zu bezieben.

Zu erfragen Karlſtraßze 20.
Eine Wohnung

ſofort zu vermiethen Gotthardesſr. 28.
Näheres im Laden.
Die 2. Etage

Goithardtaſtraße Ar. 10
iſt p. 1. Januar oder 1. April 1896 zu ver
miethen.

Anſtändige Familien Wohnnug mit
Waſſerleitung per 1. Jan. 96 zu beziehen

Ronne D.Ein Logis mit Zubehör iſt zu vermiethen.
Zu erfragen kleine Ritterſtraßze 16.

Geräumiges Parrterre-Logis ſofort oder
ſpäter zu vermiethen. Zu erfragen

Saud 9.
Zwei kleinere Wohnungen ſind zu ver

miethen Vorwerk Nr. 12.
Sreundliche Schlafſtelle

offen urgatreass e 10.
Ein möblirtes Zimmer und eine Woh

unnng für eine einzelne Perſon ſind sofort

zu hermiethen und zu beziehen.
Nähere Auskunft ertheilt

Fulius Trommer,
Unteraltenburg.

Thlr. wird zu miethen geſucht.
Angebote ſind in der Exped. d. Bl. unter

W. R. niederzulegen.
Geſucht eine freundl. möblirte Stube

mit voller Penſion per 1. November.
Werthe Offerten mit Preisangabe unter

F. F. an die Exped. d. Bl.
Für ſofort oder I. Jan. eine Wohnung,

beſt. aus 2 St., 2 K. 2c., von kinderl. Familie
zu miethen geſucht. Offerten unter Le. an
die Exped. d. Bl. erbeten.

Ein Paar großze Läufer

Eine Wohnung zum Preiſe von 50 65

Freundliche Schlafſtelle
offen Windhberg 40.

Theile meinen werthen Kunden und Herr
ſchaften mit, daß ich nach

Apothekerſtraße Nr. 2, II.
verzogen bin.

Frau Sohmücdt, Waſchfrau.
Für Ohren-, Nasen- un d

Hals kranke
bin jch wieder zu sprechen [48104

HelIe e S.Dr. A. fischer, betr. 5, II.
Spreehss 14 Vorm. u. 4 Nachm.

Prachtvolle Dahnen-Margarine, im Ge
ruch, Geſchmack, Ausſehen einer fein. Tafelbutter
vollſtänd. gleich, verſ. 10 Pfd. Poſtc. franco Nachn.
Mk. 7,50 Otto Bauer, Cöthen i. A. 32.

Feinſtes Nusgewürz
von Guſtav Nichter empfiehlt

I. EeBMiGESG.
Prima amerik. Petrolenm,

beſte Rarke Kuiſeröl

prima SalonSolaröl
empfiehlt im Ganzen und Einzelnen billigſt

K. H. Elbe jun.,
Unteraltenburg Nr. 11.

Rudolf Mosse,
A. L L BE a. S., am Markt,

von 7--7 Uhr geöffnet,
beſorgt pünktlich und zu den Original
Preiſen der Zeitungen, ohne Nebenkoſten,

Anzeigen jeder Hattung,
z. B. Geſchäftsanzeigen, Pacht, Heiraths,
Stellengeſuche, Guts und Geſchäfts An
und Verkäufe 2c.

an alle Zeitungen
des In und Auslandes.

S Belege werden für jede Einrückung
geliefert und bei größeren Aufträgen Rabatt
gewährt. KoſtenVoranſchläge und Kataloge
unentgeltlich.

Fernſprecher 151.

mis
Größtes Schuh und

Stiefelwaaren-Sager, als:
Langftiefeln von 12 Mk. an,
Männer Halbftiefeln von 6 Mk. an,
Damen Promenadenſchuhe v. 8,75 Mk. an,
Kinderſchuhe von 60 Pf. an
empfiehlt

R. Schmädlt, Seitenbeutel 2.
Beſtellungen nach Maaß und Reparaturen

ſchnell und gut.

S WohnungEine Wohnung, beſtehend aus Stube, 2
Kammern, Küche, wird von kinderloſen Leuten
zum 1. Januar 1896 zu miethen geſucht.

Offerten ſind unter T. A. 400 in der
Exped. d. Bl. niederzulegen.

Sämmtliche Neuheiten

für die Putzsaison
ſind eingetroffen.

Garnirte Hüte
in großer Auswahl zu billigen Preiſen.

L. Poschner,

Stellen ſinden:
Verkäuferinnen, ICaſſirerin, Wirthſchafterinnen,
Köchin Wärterinnen, Mädchen mit gutem
Buch, die ſich als Wärterinnen ausbilden
wollen (Lohn 60 Thlr.), Stubenmädchen, Mäd
chen für Küche und Haus, 2 Mädchen, die
melken können (Lohn 70 Thlr.), ferner: 8 led.
Feldverwalter, 1 Expedient für Brauerei, 2
Commis für Materialwaaren, Diener, Kellner,
Wärter, led. Kutſcher, Hausdiener (Gaſthof),
Knechte zu ſofort und 1. Nov.

G. Niemanm,
Falle a/S., Zölberggaſſe 2.

groſze Sixtiſtrafze 2.
m ccqcnereorrroeooeeoee--sRedaction. Druck und Verlag von Th. Rößrer in Merſeburg.

Aufrag. ſind 20 Pf. in Marken beizufüg.
S
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